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d e
a Kletten zuſammen, und wenn ſie ſich wegen wirtſchaftlicher der Verwaltung auf, brach aber ſeinen Ausführungen vonder Liberalismus am Rande des Crabes J r t 7 r Din Fece C er Wehr e Ideen ab, indem er für n eigene i

o ſieht ein ſolcher Streit einem Kampfe großer poli r Jdeen der nachgeſuchten Jndemnität plädierte. Dann beſtieg zu einer, cm é 9 e r. a Wiese Liberalis wirklich nicht ſehr ähnlich. Die Hamburger Nachrichten, wuchtigen Anklagerede Genoſſe Bebel die Zrbun e zeigte, a
d Bahre G en Richters. E Nicht r G J tag n 7 ſelbſt ein Geldſacksblatt niederſter Sorte, beſtätigt uns in daß der oſtafrikaniſche Aufſtand ähnlichen Urſachen entſprungen

u Ende; Lit Herr Schr idt et d ſt dürren Worten, was wir Sozialdemokraten immer behaupten, iſt, wie einſtmals der große deutſche Bauernkrieg von 1525.
d ürgerlichen Liberalen an u T o z 7 es daß die bürgerlichen Parteien nur mehr ödeſte Geldſackpolitik Mißhandlungen, Steuerlaſt, Frohndienſte, dratonſſche Juſtiz,
T. wir auch n et m e7 t zu Ende u Herr Schmidt treiben. Landraub und Wildſchaden haben die keineswegs unintelligenten, a

das! daß di 6 e v d 4 de tſch e könnte Run beſteht aber die Maſſe der deutſchen Nation nicht aus mit arabiſchem Blut ſtark verſetzten Schwarzen Oſtafrikas zum n
8 unbe mäßig 3 a ſei 2 r ihrer r iberalis Junkern, Unternehmern und Bankiers ſondern aus beſitzloſen Aufſtande getrieben. Die Haltung des Zentrums iſt in doppelter a

Fuß degſcike on e hicht a gi Ria 475 zu. arbeitenden Menſchen; es wäre daher immer noch denkbar, daß Hinſicht inkonſequent und zweideutig. Es beklagt ſich über
Abe r S idt hat a zuch 31 n v gelte ſich neben der Sozialdemokratie noch eine demokratiſche Volks Verletzungen des Budgetrechts und reizt durch fortgeſetzte l

r Her zt a C V auch im Namen ſeiner ygrtei, die das politiſche Programm des Proletariats, das Pro Jndemnitätsbewilligungen die Regierung zu immer neuen Ver
2 W e z r z unſere gramm der Demokratie annähme und alles Weitere der Einzel letzungen; es unterſtützt eine Kolonialpolitik, die in ihrem ar fte m i gi er in man z verwundert meinung und der freien Diskuſſion überließe: eine Partei, die innerſten Weſen unchriſtlich iſt, und verlangt von der Regierungf, fragen. as hat Eugen Richter in feinem Leben fertig ge unter der Führung ehrlicher bürgerlicher Jdeologen ſtünde, ihre einen törichten, allen materiellen Intereſſen der Kolonialpontt

bracht Anhänger aber aus jener großen Maſſe würbe, die die Not ins Geſicht ſchlagenden Kreuzzu nNot g gegen den Jslam, Der Ein adi Es iſt kein Zufall, daß 13 rrgredere Blätter, unter ihnen wendigkeiten des Kialeer noch nicht klar erkannt hat, druck der Bebelſchen Ausfi hrüngen wurde auch durch die gen

e ſcharfmacheriſchen Hamburger Nachrichten recht ein ber den modernen Jdealen der politiſchen Freiheit nicht mehr Erwiderung des Kolonialprinzen Hohenlohe nicht abge h
end mit der Schickſalsfrage des Liberalismus beſchäftigen. ganz unzugänglich iſt. ſchwächt, der übrigens in anerkennenswerter Weiſe mit dem

a a Eugen Richter in ſeinem Leben der entſchiedenſte Gegner 7 tuder liberalen Einigung und der Radikaliſierung des Liberalis Die rer daß alle ehrlich gemeinten Verſuche eine r r ſteht r
ß ſolche Partei in Deutſchland zu begründen, ergebnislos geblieben g z n zahmer freimus geweſen war, iegt a der Gedanke nahe, daß jetzt nach r e ſinni er Frauenrechtsantra ur Beratune der Beſeitigung des mächtigen Hinderniſſes die Pläne der ſind. Die kapitaliſtiſche Entwicklung hat bei uns zu einer ſolchen Ent ge r g- S

Linksliberalen beſſere Ausſicht auf Verwirklichung haben könnten. Wiclung der Klaſſengegenſätze geführt, daß jene radikal- politiſchen d 8
des ſcheinen uns die Hamburger Nachrichten den Dämmerzuſtände, wie wir ſie beim erwachenden Proletariat Preußiſcher Landtag. d

auf den Kopf zu treffen, wenn ſie ausführen, daß die Englands und Frankreichs finden, unmöglich wurden. Die Er Das Abgeordnetenhaus beendete geſtern die zweite Se en ß des die Englands und kreichs zeigt aber daß die EtatsBe Die Regi g tZeitumſtände einer Wiederbelebung des bürgerlichen Liberalis fahrung nglands un Frankreichs zeigt aber auch, daß die EtatsBeratung. Die Regierung hatte in den Etat eine per d
mus wenig günſtig ſeien. Sie ſchreiben r erwachende Arbeiterſchaft das treibende und belebende Element Fnliche penſionsfähige Zulage von 10000 M. für den Chef
De g gun Weh t Vor des voliſchen ler n iſt, et Hat Parteien. denen es fehlt, des Zivilkabinetts, Herrn v. Lucanus, et e Ir Intereſſes hen, ſind breheune nicht mit den Mitteln, welche n e Stand u t e ſede dein Vedne Sie der Wnfervative s eordnete De v. Heydebran

die konſervative oder die liberale Politik bietet, zu löſen. Die uf das er ſich ſt 8 4 Außerhalb der Sozial die Uebereinſtimmung des größten Teils ſeiner Freunde mit
D. piaien Probleme unſerer Zeit ſind weder konſervativer noch ariat nicht, auf das er ſich ſtützen kann. Außerhalb der Sozial Zem Kommiſſionsantrage, da ſie von der Bewilligung der Zu
r aler noch ſonſt welcher parteipolu cher Ratur. Der oſt demokratie gibt es hier keine Möglichkeit nicht nur für Jage eine Verdunkelung der Unmittelbarkeit des Verkehrs

elbiſche konſervative Jun ker, der nationalliberale rheiniſch- den ſozialen ſondern auch für den politiſchen Fortſchritt! wiſchen den Miniſtern und der Krone befürchteten. Der

2 weſtfäliſche r der demokratiſche Berliner oder inanzminiſter trat dieſer Auffaſſung entgegen und berankfurter Bankier, der klerikale bayeriſche Bierbrauer ründete die Forderung mit dem Hinweiſe, da Herr b. Lucanusſe nnen ſich unbeſchadet ihrer parteipolitiſch divergierenden Tages eſchichte ſhon ſeit 1889 im Amte ſei, ohne eine Aufbeſſerung ſeines Ge
Stellung in Gegnerſchaft oder Unterſtützung ſoztialpolitiſcher halts erfahren zu haben, und daß ferner die Geſchäfte derCForderungen zuſammenfinden. Die Zoll und Steuerfragen, Halle a. S., 14. März 10906. Staats Verwaltung und daher auch des Zivilkabinetts einen4 die im Vordergrunde des Jntereſſes ſtehen, ſind für die Be Der Reichstag außerordentlich größeren umſng angenommen hätten, ſo daß
urteilung nach der Formel „liberal“ oder „kunſervativ“ gleich B. der Etat ſeitdem um 92 Prozent geſtiegen ſei, Letztere 8falls nicht geeignet. Noch weniger ſind dies alle übrigen de e am Dienstag zunächſt mit großer Firigrett die Etats Begründung erregte Friyt im Dreiklaſſen Parlament ſchallende
wirtſchaftlichen Angelegenheiten, welche im Brenn des Penſions und des Jnvalidenfonds ſowie das Geſetz zur Heiterkeit, die ſich noch ſteigerte, als der freiſinnige Abgeordnete
punkte des Tagesintereſſes ſteben. Entlaſtung des letzteren. Auch der Etat des Reichsſchatz r. Wiemer erwiderte, daß dieſe Steigetung höchſtens eine

o bei einer ſolchen Beurteilung politiſcher Fragen der be amts wäre ſchnell erledigt worden wenn nicht die Don orderung auf Erhöhung des Gehalts für den Finanzminiſterm deutſche Jdealismus“ bleibt, den n alle Par- Quichottes Dr. Arendt un Kardorff ihre Silberwährungs e könnte. Auch dieſer Redner wandte ſich gegen die

teien bis auf die Sozialdemokratie beſitzen ſollen, iſt nicht ganz roſinanten getummelt hätten. Dann kam der dritte Nach ger m a W n In c 7
klar. Deswegen iſt aber das Urteil, das die Hamburger tragsetat für Oſtafrika an die Reihe, der die deutſchen e ertreter des Jentrums,der Nationalliberalen und der Freikonſervativen füNachrichten über die Junker, Jnduſtriellen, Bankiers und Steuerzahler mit einer Kleinigkeit von 115 Millionen belaſtet. Miſſtonsantrag ertiärt hatten Zuleee r
Bierbrauer fällt, ganz richtig. Wo die wirtſchaftlichen Jnter- Der junge Erzberger vom Zentrum ſprach mit großer geſtrichen. Beim Etat der Anſiedel ngs Kommiſſioneſſen dieſer Herrſchaſten gleichlaufen, da halten ſie auch wie die Schärfe; er deche pathetiſch ein umfangreiches Sündenregiſter erklärte namens der Polen Abg. Dr. Mizerski, daß dieſe

Länger als eine Minute blickte ich im Laufe er, ohne Sofort ſtieg der Gedanke in mir auf, es müßten Oſſizierezu wiſſen, wohin ich mich wenden ſollte; und da ich endlich auf Wartegeld ſein, die dort ihre letzten Heller ausgaben und mütigem Tone ſagten:
ſah, daß es nicht möglich war, einen Schutt in dieſer Men bald mit Not zu kämpfen haben würden. ch hatte meinen Eln wenig Platz, meine Freundel“

ß ebengäß- Weg for ge'etzt und meine Schritte unter dem Die Prozeſſion verſperrte den Weg, die Reiſenden fandenchen ein, um nach den Waällen zu gelangen und die Prozeſſion Pu m a hinter dem Gymnaſium, während ich an dies ſich aufgehalten, und dieſe Stimmen Kör
auf der Böſchung des deutſchen Tores abzuwarten, denn dann alles dachte, aber einmal auf der Böſchung des deutſchendie Schulſtraße zurück. Es konnte el; Uhr Tores war alles vergeſſen. Die i wandte g. nach der Ordnung. Der Kirchendiener und der Mezner blick enb ich Dinge en ber die ich der Ecke der Bockholzerſtraße, der Geſang vor dem Ru

abe, es waren Kennzeichen großen klang laut wie Trompetenſchall herüber; die jungen rieſter der AuffaMißgeſchicks, und niemand ſah ſie, niemand hatte ſoviel Ein- aus Nancy eilten mit hocherhobenem Kreuze die Menge ent oder ſechs alte Soldaten, ganz weiß von Staub, mit gekrümm-
icht zu begreifen, was das zu bebeuten hatte. Erſt weit lang, um Ordnung zu erhalten; der Kirchendiener Sirou rich ten Schultern und dem Ausdrucke einer tiefen Ermattung, die
pärer, als alle Welt von neuem bis an den Hals im Elende tete ſich majeſtätiſch unter ſeiner e in die Höhe: vorne Vöſchung entlang, um in die Arſenalgaſſe zu gelangen, in der
aß, als man wieder zu dem Torniſter und dem Gewehre ſangen alle Prieſter und die Chorknaben, und die Gebete ſtie- ſie wahrſcheinlich den Durchgang frei zu
reiſen mußte, um ſich in Stücke hacken zu laſſen, erſt da gen himmelwärts, hinten an wor'ete die Menge, und dies aubte ſie noch mit ihren abgetragenen

ſegte jeder zu ſich: „Ach hätte man e Verſtand ort rachte ein dumpfes und ſchreckliches Gemurmel hervor. i c der alten, gefickten Uniform und dem
e

ſchenmaſſe vorwärts zu kommen, ſo bog ich in ein

kehrto ſie durſein. tn n Tage r ealtare von fern ich ſelbſt hatte mich aus Neugier ein wenig
ſeitdem ehr oft nachgedacht

W Windhauch wegte von den Feldern ber die Wälle herüber; ich Augen vorwärts. Ach, hätte ich ſie rufen können, würdes aterloo. örte den i een ferne, trocknete mir das ſchweißbedeckte ſie m e rbrh dine aber es a e rn
eſicht ab und e: nug, die Progeſſion nicht mitzumachen, es be e n no2 Erzählung von Erckmann-Chatrian. g. et Katvärine finden Gluhſellor hinguſſei d erſt gern an h en kann, vend Wpge

z wollte die Treppe beim Ausfalltor hinaufſteigen un w ein alter Pfalzburger die imme erheben wird, iſt,h s W reJan r 5 weiter gehen, als ich plotzlich jemanden rufen hörte: aß Katharine nicht das am wenigſten hübſche Mädchen der
r wie ſehr ich Sie liebel“ Allein er „Margarat, zählen Sie doch die Points!“ Gegend war und Joſeph Bertha keinen Grund zu klagen hatte.

war auſgeſtanden, um ſich die Hände an dem Handtuche hinter Und jetzt erſt bemerite ich die Fenſter des Vaters Colin dlich war ſie Prezeſſion atte aufder Tür abzutrocknen, und ich a zu ihm: im erſten Stockwerke oſſen und Leute in Hemdsärmeln, die dem Waffenplatze vor dem großen Ruhealiare zur Rechten der
Da Sie es durchaus wollen, Herr Goulden Billard ſpielten. Es waren Geſichter von alten Soldaten mit Kirche Halt gemacht der Herr las die Meſſe undFJa, ſa durchaus kurzem Gaar umd Knebelbart. Sie gingen laut kuſend um 69 tigen rei In den kleinen e
Sch' hörte nicht mehr, mein Herz ſprang vor Freude; ich das Billard hin und der ohne ſich üm Ludwig VI. den Feſſ t wie d A. 7ſehte meinen Hut auf und lief eiligſt bie Trepre dinab, wäh Bürgermeiſter, den Kommandanten oder die Burger im ge P er Prier nd u an dar en er Zahl lag

rend ich rief: ringſten zu kümmern. Der eine von ihnen, kurz und ſtämmig, auf den Knien, andere ruhten auf den Stufen der Häuſer au
In einer Stunde, Herr Gouldenl“ den Vackenbart nach der Mode der Huſaren iragend, ohne denn die Hitze war außerordentlich groß, r v hatten 14

ch war ſchon draußen. Aber was für Leute was für Halstuch, legte ſich ſogar zum Fenſter hinaus und blickte nach ſchon v 77 de g h Anbli
Leutel alles wimmelte: Dreimaſter, Hüte, Kappen, und dem Platz, wobei er rief: r e e t rſr hite, w. her m l
über dem allen läutete die Glocke fe.erlich. „Wir ſpielen die Partie bis zu fünfzig. gerabe in dieſem Augenblicke unten an der Böſchung vor

em deutſchen Tore Stimmen erhoben, Stimmen, die in gut-

wi recht geweſen hätte man Klugheit be Halb von dem dort ſtehenden Gebäude verdeckt, ſtand weren, du en, Sonne und die Mühſeligkeiten desr ſeſſen wäre e 5 x o gut daran ſein Wir auf den Fußſpitzen u achte nür noch an Katharine, zuge unbrauchbar gewordenen Tſchako zu ſehen. Sie
würden noch zu Hauſe ſein, anſet daß t wieder der Wirr hätte ſie ſo gern unter dieſer Volksmenge entdeckt; aber wie ſchritten in einer Reihe hinter einander vorwärts, ein wenig

warr losgeht. Was hatten wir denn zu em Zwecke zu tun viel Fahnen, Dreimaſter und Kappen e die v auf dem Raſen der Auffahrt, um die unten ſitzenden Leute ſo
Durchaus gar nichts. wir hatten uns nur e t hinab Man hätte ſich nie vorſtellen kt ichts ſehr Schwieriges.“ Wä iel i d nd gab mit J ver e er h die u gen Jenelen das iſt doch n ehr viele Men,chen in unſerer Gegend gab; ane keinen Kinder einiger alten Frauen, ſie zu bewachen, ntertore zu Leipzig getoteten Sergeanten Pinto ähnlich war,ein Elend! r ne den Hotfern urüdgerie: rührte mr des Herz; er hatte den gleich langen ergrauennging alſo die Lanche-Vaſſe dinqut, in Her Jan unter net den Schnurtbart, die gleich dohien Wangen nd rot der Lei.Der cang der Glocken ies dauerte wenigſtens ar Minuten 33 e den und des Unglücks die G zufriedene Zt.nicht mehr Katharinen zu ſehen, ich ſie piztzüch n ante trug auf der Spite ſeines Stockes ein kleines Paket undehe e reine Die Tante betete mit ſo h e n leiſe: „Entſchuldigen Sie, meine Dn ſie über alle übrige hinweg vernahm. ſhudigen Sie. Die anderen folgten v

ichts und bewegte ſie einen e den ort al

Jch
dem Kalſerreiche die Heeresflüchtigen erſchoß,fernte e Geſange, die v ete, der Kl
ebenfalls Alle Türen und Fenſter waren
San war e Prezem e S en a uS j e ugenb aSuabivieric Halt, un wied Aben ne t



auf einem Geſetze beruhe, das eine Verfaſſdarſtelle. Am Donnerstag wird die
Etats beginnen.

Ein „aufreizendes“ anarchiſtiſches Flugblatt.
Am roten Sonniag verbreitete der Fabrikarbeiter Franz

Junker aus Düſſeldorf daſelbſt auf öffentlicher Straße
anarchiſtiſche Flugblätter. Er wurde wegen Aufreizung ver
ſchiedener Klaſſen der Bevölkerung zu Gewalttättgkeiten und
wegen Aufreizung zum Ungehorſam gegen die beſtehenden Ge
ſetze unter Anklage geſtellt. Das Flugblatt erhielt neben den
alten anarchiſtiſchen Phraſen hauptſächlich die bekannten Schimp
et gegen die ſozialdemokratiſche Partei und die Gewerk

aften.

Der Angeklagte machte den Eindruck eines durchaus harm
loſen und unklaren Mannes. Er vermochte nicht darzulegen,
welche Ziele er anſtrebe. Er meinte, das werde das Gericht
ſchon ſelbſt wiſſen. Das Urteil lautete auf acht Mo
nate Gefängnis. Der Angeklagte erklärte, dieſe ſo-
gleich antreten zu wollen. Jntereſſant way die Begründung,
weshalb denn in dem Flugblatt etwas Strafbares liege und
ſolch' ungeheuer hohe Straje nach ſich ziehe. Der Vorſitzende
führte aus, daß durch die Verbreitung eines ſolchen Flug
blattes der öffentliche Frieden gefährdet worden ſei. Wenn
das Flugblatt auch gegen die Sozialdemokratie ge
richtet ſei, ſo gebe es unter dieſendoch noch
Leute, die ſich beunruhigt gefühlt haben.
Der Vorſitzende und die anderen Düſſeldorfer Gerichtsherren
bezeugen durch dieſe ſeltſame Begründung, wie unbekannt ſie
mit den Anſichten und Gefühlen von Sozialdemokraten ſind.
Die Sozialdemokraten müſſen es dankend ablehnen, ſich durch
irgendwen beunruhigt zu fühlen und proteſtieren energiſch da
gegen, daß ihnen die bürgerliche Tugend der Furcht und des
Schreckens unterſtellt wird, um ein derartiges Urteil zu be-
gründen.

Der Reinfall eines Berliner Spitzels in Brüſſel.
Das Mißgeſchick, von dem kürzlich ein Beauftragter des Ber-

liner Polizeipräſidiums betroffen wurde, als er den Verſuch
machte, einen ehrlichen Menſchen durch Beſtechung zum Ver-
räter an ſeinen Freunden zu machen, dürfte noch in aller Er
innerung ſein. Dieſelbe Tolpatſchigkeit, die jene Herren bei
ihrem unſauberen Handwerk auszeichnete, ſcheint aber bei der
Spitzelei univerſell zu ſein. Hören wir, wie es einem Berliner

Spitzel erſt dieſer Tage in Brüſſel erging. Genoſſe Ca-
mille Huysmans, Sekfretär des Jnternationalen ſoziali-
ſtiſchen Buregus, erzählt darüber im Peuple eine recht
amüſante Geſchichte, die wir mit unweſentlichen Kürzungen
hier wiedergeben wollen:

Seit einigen Monaten bereits wird unſer Maiſon du Peuple
von Spitzeln allerlei Nationalitäten beragert. Kürzlich hatte
ich die Ehre, den Herrn Unterſuchungsrichter bei mir zu emp
fangen, der mich in der Angelegenheit Kovalewski ſprechen
wollte. Bei dieſer Gelegenheit ſagte ich dem Herrn in unver-
blümter Weiſe meine Meinung.

Jch bedeutete ihm, daß ich es für viel richtiger halten würde,
wenn die belgiſchen Behörden ſich mehr um die Nachfolger des
ruſſiſchen Barons von Sternberg traurigen Angedenkens küm-
mern würden als um die ausländiſchen Sozialiſten, deren
ganzes Verbrechen darin beſtehe, an der ötonomiſchen und
intellektuellen Befreiung der Arbeiterklaſſe mitzuhelfen. Dieſer
Rotſchlag ſcheint wenig gefruchtet zu haben, die Aufdringlichkeit
der ausländiſchen Spitzel wuchs.

Am 3. März kam in Brüſſel ein Jndivid um an, das ſich
Karl Wolff nannte und angab, daß er Zeichner ſei und im
Alter von 33 Jahren ſtehe. Dieſer Herr logierte ſich in einem
Hotel ganz in der Nähe des Maiſon du Peuple ein. Er
ſuchte nun Bekanntſchaften anzuknüpfen mit Genoſſen, die im
Maiſon du Peuple verkehren, intereſſierte ſich für die Ent
wicklung der Genoſſenſchaft, abonnierte unſer wiſſenſchaftliches
Organ und wurde ein fleißiger Kunde unſerer Buchhandlung;
unter anderm kaufte er auch unſern Kalender, in welchem die
Mitglieder des internationalen Bureaus abgebildet ſind. Am
4. und 5. März, während der Tagung des internationalen
Bureaus, zeigte er ſich lebhaft intereſſiert für das, was die
ausländiſchen Delegierten ſprachen und taten.
Da wir ebenfalls darum beſorgt waren, gut informiert zu
ſein, ſo logierte ſich einer unſerer Freunde in demſelben Hotel
ein, wo Herr Wolff wohnte, und zwar in dem anſtoßenden
n Unſer Mann liebte es, am Abend in ſeinem Hotel

ei einem Glas Bier zu plaudern, und wir gaben ihm einige
unſerer Freunde zur Geſellſchaft, die ſich als trinkfeſter er-
wieſen als er; es waren u. a. Freund Vandendorpe und
andere Mitglieder des von Emil Vandervelde gegründeten Ab-
ſtinentenbundes. Herr Wolff zeigte ſich als ſchlechter Patriot,
er konnte von dem Münchener Bier, dem Nationalgetränk der
Deutſchen, die nötigen Quantäten nicht vertragen. Dagegen
glaubte er alle Bären, die ihm von uns aufgebunden wurden,
und berichtete alles nach Berlin. Das Schlimmſte aber, er
verlor den vertraulichen Bericht, welcher an ſeinen Chef ab
gehen ſollte. Und ſo erhielt er denn nachſtehenden Brief von
Berlin zugeſtellt:

Werter Herr h Jm Auftrage des Herrn e chreibe
5 nen den nachſtehenden Brief, und zwar aus folgenden

ründen:
1. Sie ſchicken uns heute den Bericht Nr. 3. Wo bleibt

der Bericht Nr. 2, der hier noch nicht eingegangen iſt? Sollte
er verloren ſein

2. Engagieren Sie keinen Agenten. Es iſt Jhnen ver
boten, dieſen Weg zu betreten. Auf keinen Fall würden
Sie Geld erhalten für ein Engagement, ſeroſt nicht für eine
Zeitung. Hier iſt man der Auffaſſung, daß es beſſer wäre,
wenn Sie ſich mit einigen Herren in freundſchaftliche Ver
bindung ſetzen, mit denen Sie dann von hier aus korreſpon
ſpondieren könnten.

3. Wenn wir in der feſtgeſetzten Zeit eine Antwort von
Jhnen nicht erhalten, verweigern wir jede Verlängerung,
und Sie hätten dann ſofort zurückzukommen.

Jch bitte Sie alſo nochmals, das Obige genau zu beachten.
Jhr

eutſchen Sprache zu üben.
Huysmans ſchildert nunmehr, in welcher Weiſe Herr Wolff

non unſeren belgiſchen Genoſſen geſtellt, als Spitzel entlarvt
und verabſchiedet wurde. Aus dem obigen Brief wußte man,
daß Herr Wolff bald abreiſen würde. Einige Genoſſen trafen
ihn am Bahnhofe, man ſagte ihm in derben deutſchen Aus
drücken, was man über ihn denke, und man ſagte allen, die es

ren wollten, welch' ſauberer Patron der Herr Wolff ſei. Unde ertönte es T ren h 72 W
nen politiſchen Spion en Herrndem Regenſchirm anl“ Als der Zug abfuhr, luden unſere bel

ordnungsgemäß beklebt
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giſchen Genoſſen den Berliner Spitzel zum Wiederkommen ein,

W rrecacceeeeeeeeereeer e e erliner i 8Brüſſel ſein Ende. Ponzecſptye
„Die Deutſchen vor die Front

Jn Courrières ſind deutſche Hilfsmannſchaften aus dem
rheiniſch- weſtfäliſchen Grubengebiet damit beſchäftigt, zu retten,
was noch zu retten iſt; und es iſt nicht ihre Schuld, daß ſie
bisher leider nur Tote und keinen einzigen Lebenden aus dem
Mordſchachte gerettet haben. Gleichwohl erſcheint ihre Arbeit
als eine Tat menſchlichen Solidaritätsgefühls, und es wäre
nur erfreulich, wenn ſie als ſolche in Frankreich auch gewürdigt
würde. Einſtweilen aber iſt die deutſche bürgerliche Preſſe
eifrig bemüht, durch ihren Wortbombaſt den guten Eindruck zu
zerſtören, den die Deutſchen in Courrières durch ihre Taten
machen ſollen. Die deutſche bürgerliche Preſſe erhebt ein
wahres Triumphgeſchrei über jede Leiche, die zu bergen den
deutſchen Hilfsmannſchaften gelungen iſt, und veröffentlicht
ſpaltenlange Artikel über die deutſchen Heldentaten, und wie
die Deutſchen überhaupt in allem und jedem den Franzoſen
voraus wären. Das iſt die alte ekelhafte Ruhmredigkeit und
Renommiſterei, genau dieſelbe wie ſie im chineſiſchen Feldzuge
geübt wurde, und die ſchon mehr als einmal die Deutſchen im
Ausland zum Gegenſtand des Aergers und des Spottes ge
macht hat. Man kann davon im Auslande gar keinen anderen
Eindruck haben als den, daß die Deutſchen übermäßtg von ſich
ſelbſt entzückt ſeien, wenn ſie ſich einmal menſchlich vernünftig
und anſtändig benehmen.

Polizeibeamte als Zeugen. Jn Strafprozeſſen, in wel
chen Polize veamie als Zeugen vernommen werden, iſt ſehr
häufig die Beovachtung zu machen, daß die Gerichte den Aus
ſagen der ais Zeugen vernommenen Polizeibeamten mehr
Glauben ſchenten als den der nichibeamteten Zeugen, ſelbſt
wenn letzrere völlig einwandsfrei und unbeſangen, erſtere da-
gegen, wie das nicht ſelten der Fall iſt, am Ausgange des
Prozeſſes intereſſiert ſind. Offenbar iſt dieſe merkwürdige
Praxis vieler Gerichte darauf zurückzuführen, daß dieſelben ſich
unter allen Umſtänden berufen glauben, bei der Rechtſprechung
das ſtaatliche Autoritätsprinzip gegenüber dem Publikum zu
wahren, und ſie dasſelbe in Gefahr ſehen, wenn gencchilicher
ſeits die Ausſagen von Polizeibeamien als nicht der Wahrheit
entſprechend, beziehungsweiſe als unglaubwürdig feſtgeſtellt
werden. Die Gerichte, welche eine derarige Anſicht veriwxeten,
bedenken dabei ſchwerlich, daß ſie ſich durch dieſes einſeitige
Verſahren einer ſchweren Rechtsbeugung ſchuldig machen, die

das Anſehen der Juſtiz im Volke auf das allerſchwerſte ſchä-
digt. Es iſt denn auch heute in Wirklichkeit in den weiteſten
Volkskreiſen die Anſicht verbreitet, daß man vor Gericht gegen
über einem Polizeibeamten niemals Recht erhält. Es gibt
freilich auch Richter, allerdings ſind ſie in der Minderheit

welche den polizeilichen Ausſagen keine abſolute Aworilät
beimeſſen, ſondern die ohne Anſehen der Perſon und der Sache
in objektiver Weiſe die Wahrheit zu ergründen ſuchen. Dieſe
Richter ſind aber gerade polizeilichen Ausſagen gegenüber mit
Recht ſehr vorſichtig, weil dieſe Ausſagen wegen des perſön
lichen Intereſſes des Zeugen, das dabei vielfach auf dem Spiel
ſteht, befangen ſind, und deshalb alle Veranlaſſung für den
Richter beſteht, dieſelbe in bezug auf ihre Glaubwürdigkei
gern beſonders vorſichtig 3 prüf Ein Polizeibeamter, auf
eſſen Anzeige hin ein Strafprozeß eingeleitet. iſt, hat beſon

ders ſoweit dabei Polizeikontraventionen oder Beamten Be
leidigungen und Widerſtandsleſſtungen in Frage kommen, ein
Intereſſe daran, daß der Beſchuldigte auch verurteilt wird.
Denn wird letzterer freigeſprochen, ſo ſteht damit feſt, daß er,
der Polizeibeamte, eine unbegründete Anzeige erſtattet hat, die
ihm der Gefahr ausſetzt, von ſeiner vorgeſetzten Behörde be-
ſtraft oder doch mindeſtens gerügt zu werden. Das verleitet
den Polizeibeamten nur gar zu leicht, in dem gerichtlichen
Verkfahren unter Eid ſeine Anzeige auch dann aufrecht zu er-
halten, wenn nachträglich Zweifel an deren Richtigkeit bei ihm
entſtanden ſind. Es iſt ihm ja durch die Erfahrung bekannt,
daß das Gericht ihm als Beamten unter allen Umſtänden Glau
ben ſchenkt, ſelbſt ſchließlich dann, wenn andere Zeugen auf-
treten und ſeine Ausſage zu entkräften ſuchen. Unter dem
Eindrucke und der Empfindung, daß er in eigener Angelegen-
heit handelt, iſt aber ein derartiger Zeuge auch vielfach der
Fähigkeit beraubt, ſelbſt wahrgenommenes dem wirklichen Vor
gange entſprechend wiederzugeben. Es tritt vielmehr die Nei-
gung bei ihm hervor, eine in ſeinem Sinne gefärbte Schilde-
rung des Tatbeſtandes zu geben. Aus dieſer Tatſache iſt es
auch erklärlich, daß in Strafprozeſſen die Ausſagen von Poli-
zei-Beamten die den der anderen Zeugen öfters diametral
egenüberſtehen. Würden die Gerichte den polizeilichen Aus-

agen keine beſondere Glaubwürdigkeit und Autorität beimeſſen
und dieſelben lediglich wie andere Ausſagen bewerten, ſo wür-
den auch weniger wahrheitswidrige Anzeigen von Polizei-Be
amten zu verzeichnen ſein wie heute. Wenn ſich die Zahl der
polizeilichen Meineide und Falſcheide vor Gericht feſtſtellen
ließe, ſelbſt die eifrigſten Polizeifreunde würden über die Höhe
dieſer Zahl erſchrecken.

Die Jnterpellation in Sachen der Boruſſia hat an-
ſcheinend Erfolg. Monatelang hörte man nichts mehr von dem
Strafverfahren gegen den Betriebsführer Rüter, jetzt plötzlich
hat, wie aus Dortmund berichtet wird, in Oespel auf der
Zeche ein Lokaltermin ſtattgefunden. an welchem auch der Erſte
Staatsanwalt Schulze-Sölde teilnahm. Verſuche, die Angaben
unſerer Genoſſen im Reichstage zu erſchüttern, ſind geſcheitert,
im Gegenteil ſind durch die Zeugenausſagen die aufgeſtellten
Behaup.ungen voll beſtätigt worden.

Ein Meineids Verfahren geger einen katholiſchen
Pfarrer. Der Pfarre- Gaiſert in Gründelwangen (Baden)
hat ſich eifrige an der Agitation zu den badiſchen Landtags
wad beteiligt. nfolgedeſſen wurde gegen ihn eine Unterſuchun, weger Mißbrauchs lcſuer eiſtlichen Amtsgewalt ein

elettet. Außerdem zog ſich der ſtreitbare Seelenhirte eine An
age wegen verſuchter Verleitung zum Meineide zu. Er hatte

nämlich an einen Malermeiſter einen Brief gerichtet, in welchem
er dieſen veranlaſſen wollte, eine entlaſtende Ausſage in der
egen den Pfarrer ſchwebenden Unterſuchung zu machen.Per Fall kam vor dem zu Waldshut zur Verhand

lung und endete mit der Freiſprechung des Pfarrers.

Landarbeiterin und Fürſt. Die ſeit zwanzig Jahren
auf einem der oberſchleſiſchen Güter des Fürſten Lich
nowmski beſchäftigt geweſene ſechz gjährige Arbeiterin Kra-
wietz erlitt am 7. Januar 1903 mit einer Leiter einen Unfall,
der ſie erwerbsunfähig machte. Sie forderte von der Verſiche-
rung die ihr geſetzlich zuſtehende En ſchädigung im Betrage
von 129 Mark jährlicher Renie, wurde aber abgewieſen, da
ſich herausſtellte, daß ihre Quittungskarte nicht

war. Es waren am
27. September 1902 erſt eine Anzahl von Marken eingeklebt
worden, die ſich dann zur Zeit des Unfalles auf 225 Wochen

e Die Behörde vertrat die Meinung, daß dieſe
anipulation unzuläſſig geweſen ſei. Die Krawietz klagte jedt,

und das Landgericht Ratibor erkannte ihr die Rente zu. Das
Oberlandesgericht Breslau hob das Urteil indeſſen auf und
wies die Klage ab, denn die Krawietz ſei verpflichtet geweſen,
auf korrektes Bekleben der Quittungskarte zu ſehen; dieſes
habe ſie aber nicht getan. Dieſes Erkenntnis hat die Krawietz
nun mit dem Rechtsmittel der Reviſion beim Reichsgericht an
gefochten, und zwar nicht ohne Erſolg. Denn der 6. Zivil-
ſenat des hochſten Gerichtshofes hob das Urteil auf und ver-
wies die Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Vor-Jn-
ſtanz zurück.

Ausland.
Jtalien. Die ſozialdemokratiſche Partei-Organi-

ation in Mailand faßte am Montag den Beſchluß, ein
ltimatum an die Kammerfraktion und die Leitung des Avanti

t richten; die Mailänder Genoſſen proreſtieren gegen die
nterſtützung des Kabitnetts Sorrino durch die ſozialiſtiſcheKamtnerfegtäon

Afrika. Unfre Schützlinge, die Marokkaner. Ein
ſpanijches Segelboot wurde ber Marchica von maroktaniſchen
Seeräubern ausgeplündert.

Zur Revolution in Rußland.
Worüber die Duma nichts zu ſagen hat. Der s 32

des neuen Gejſeges über die GoſſudarſtwennajaDuma beqſagt,
daß die „Grundgeſetze des Staates“ der Kompetenz der Dumg
nicht unterl egen. Dieſe „Grundgeſetze“ enthalten u. a. Beſtim
mungen, laut denen die Hauptkonjſeſſion in Ruyland die recht-
glaurige Kirche iſt (8 40), der Zar der rechiglaubigen Kirche
angehoren muß (S 41) und er das Haupt diejer Kirche iſt
(S 42). Fernerhin beſagen die Grundgeſehe, daß der Zar
Selbſtherrſcher iſt und nur durch ſeine Beſtätigung ein
Geſetz in Kraft treten kann.

Außerdem werden auf Grund des 8 3 des Geſetzes über
die Rejorm des Reichsrates folgende Angelegenheiten der Kom-
petenz der Duma entzogen.

1. Der Ka, enbericht des Finanzmiriſters.
2. Die jahrlichen Berichte der Staaisbank, der ſtaatlichen

Sparkaſſen, der ſtaatlichen Bodenbank des Adels und der
Bauernvank.

3. Die Berichte der Petersburger und Moskauer Leihkaſſen.
4. Fideikommiß-Angelegenhei. en.
5. Die Beſtatigung der Ehrentitel.
6. Die Unterzuchungen betreſſend die Verantwortung wegen

Dienſtpflichtverlehung ſeitens der Mitglieder des Reichsrates,
der Miniſter, Generalgouverneure und des Chefs der Zivilver-
waltung im Kaukaſus, ſowie die Ueberweiſung anderer höherer
Beamten an die Gerichte wegen Pflichtverletzungen.

Und angeſich.s ſolcher Maulkorb- Beſtimmungen wagt man
noch von einer „Verfaſſung“ zu reden.

Die Hungersnot wächſt. Aus Tul a wird gemeldet, daß
de Zauern dee Gouvernements ihre Strohdacher a decken, um
ſie als Viehfutter zu verwerten. Die Not iſt auyerordentlich
groß. Der Futtermangel berührt nicht nur die Bauern ſon
dern auch die Gutsbeſitzer.

Aus dem Bezirk Jeliſſawetgrad wurde mehrfach der
Ausbruch von Hungertyphus, Skorbut und anderen Epidem. en
gemeldet. Die Ziſſern der Opfer ſind ſehr hoch. Jn einem
einzigen Bez rke des Gouvernements leiden von 600 (0500 nicht
weniger als 250 000 Hunger, d. i. mehr als ein Drit el
der Geſamtbevölkerung.

Statt die Hungersnot zu lindern, bietet die Regierung alles
auf, um ſie zu erſchweren, indem ſie jede private Hilſstatigkeit
aufs ſchärfſte kontrolliert und auf dieſe Weiſe oft behindert.
Es kommt nicht ſelten vor, daß die Behörde öffentliche
Speiſeanſtalten als „politiſch verdächtig ſchließt.

Durnowos Juſtiz. Aus Jekaterinoslaw wird ge
ſchrieben: „Mehrere der hen aus polit. ſchen Gründen Verhaf-
teten erhielten die Strafbeſchlüſſe, ohne vorher irgendwie einem
Verhör unterworfen worden zu ſein. Die Verhafteien ſagen
aus, daß man jetzt in politiſchen Angelegenheiten folgende
Prozedur eingeführt habe: Auf Grund der Ausſagen von Poli-
zeibeamten verfaßt man, ohne ein Verhör vorzunehmen, die
Protokolle und ſendet ſie an eine beſondere Kommiſſion in
Petersburg. Aus Petersburg kommen dann die fertigen Straf-
beſchlüſſe zurück. Eine einfache und ſicher funktionierende
„Juſtiz“!“

Ein Unſchuldiger zum Tode verurteilt. Jn Minsk
fand dieſer Tage ein Prozeß ſtatt, der ſich mit dem Attentat
auf den Gouverneur Kurlow und Polizeimeiſter Norow be
faßte. Das Gerſcht verurteilte die Angeklagten, Frau A.
Jsmailowitſch, ſowie Jwan Pulichow und Okſenkrug zum
Tode durch den Strang.

Wie ſich jetzt herausſtellt, iſt der Angellagte Okſenkrug völlig
ſchuldlos. 142 Verhaf.ete des Minsker Gefängniſſes veröffent
lichen ein Schreiben, in dem ſie konſtatieren, daß Okſenkrug
keiner revolutionären Organiſation angehört und ſeiner Beran
dagung nach überhaupt nicht angehören kann. Die Mitange
agten Pulichow und Jsmailowitſch verſichern auf ihr Ehren
wort, daß ſie den wirklichen Attentäter kennen und daß Okſen
trug völlig ſchluldlos ſei. Auch der Unterſuchungsrichter ſei
von ſeiner Unſchuld überzeugt, was er ihm auch perſönlich ge
ſagt habe. Die Verfaſſer enden ihr Schreiben mit den Wor-
ten: „Auf Grund des Geſagten kommen wir zu dem Schluß,
daß der Gerichtsbeſchluß nichts anderes als einen politiſchen
Mord und weißen Terror bedeutet, der mit der Formalität
der Geſetzlichkeit gedeckt iſt.

Der Vorſitzende des Petersburger Arbeiter Depu-
tiertenrates Chruſtalew-Noffar befindet ſich jetzt in der
Peter PaulFeſtung. Seine ohnehin nicht feſte Geſundheit hat
in der letzten Zeit bedeutend gelitten. Er ſpeit Blut, und die
Bruſtſchmerzen haben ſich bedeutend verſtärkt. Der Gefängnis-
arzt aber hat ihn, wohl auf Jnſpiration ſeitens der Behörde,
als völlig geſund erklärt.

Politiſcher Selbſtmord. Aus Piatigorsk melbet man, daß
in der Ortſchaft Naltſchik der aus politiſchen Gründen ver
haſtete Rubin einen ſogen. Hungerſtreik unternahm und, da die
Behörde nicht nachgab, auf dieſe Weiſe freiwillig den Hunger
tod ſtarb. Ein ergreifendes Bild ruſſiſcher Kulturverhältniſſe.

Ein kühner Streich iſt den ſozialiſtiſchen Arbeitern von
Warſchau gelungen. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Ardeitern und Soldaten wurde ein Arbeiter Namens Redke ver
wundet und verhaftet. Da ſeine Wunde ziemlich ernſt war,
ſchaffte man ihn ins Spital, während der Strafprozeß gegen
ihn ſchwebte. Das Spital diente alſo in dieſem Falle gleich
zeitig als Gefängnis; nach dem Verlauf gleichartiger Prozeſſe
zu ſchließen, durfte ſich Redke mindeſtens auf fünfzehn Jahre
Zwangsarbeit gefaßt machen, vielleicht ſelbſt auf Schlimmeres.
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Eineß Lages drangen nun einige Kollegen Redkesvolvern bewaffnet, in das Krankanhaus n paſſenden ger
wundeten aufſſtehen, hüllten ihn in einen mitgebrachten Damen
Radinantel nebſt Schal und ſetzten ihn in eine Droſchke, die
rig davonfuhr, ohne daß die Polizei eine Ahnung hätte,

Begreiſllcherweiſe gab dieſer Vorfall zu phantaſtiſchen Gerüchten Anlaß. So wurde in r s
hätten einer barmherzigen Schweſter Kutte und Haube geraubt
um den Flüchtling darin zu vermummen. Der Konvent der
barmherzigen Schweſtern ſtellt nun in einer Zuſchrift an die
Tagesblätter feſt, daß dieſe letztere Verſion aus der Luft ge
griffen ſei, daß weder der anweſenden Nonne, noch dem übri-
gen Krankenhausperſonal irgend ein Leid zugefügt worden ſei.

Der „Held“ von Port Arthur. Die Arbeiten der Unter
n e die Uebergabe Port Arthurs betreffend, ge
angen zum Abſchluß. Wie die Ruſſj erfährt, ſoll das Er

gebnis der Unterfuchungskommiſſion dahin lauten, daß man
den General Steſſel zur gerichtlichen Verantwortung ziehen
müſſe.

General Steſſel wird ſich mit dem erbebenden Bewy?tfein
tröſten, daß ihm für ſeine „Heldentaten“ der preußiſche Orden
pour le möérite verliehen worden iſt.

Darteinachrichten.
Die Mainzer Volkszeitung wird, ſo beſchloß die vor

geſtrige Wahlkreiskonferenz, demnächſt in Parteibeſitz übergehen.

Gewertklchaftliches.
Achtung, Metallarbeiter. Die Eiſendreher der Eiſe-

nacher Fahrzeugfabrik ſind in den Ausſtand getreten.
r Saalfeld ſind in der Gießerei der Firma Reißmann

Differenzen ausgebrochen.

n eine Lohnbewegun ſind die Metallarbeiter der Aſchers
lebener Maſchinenbau-Aktiengeſellſchaft, vorm. W.
Schmidt u. Co. eingetreten.
und Stundenlohn.

Der Streik in den Rheinmühlenwerken in Mann
heim wurde geſtern morgen durch Vermittlung des Stadtver
ordneten Levi beigelegt.

Sie verlangen höheren Akkord

Gerichtsſaal.
Ja her Rot hetegn Halle, 13. März.

n der Not hatte ein Arbeiter ein hieſiges Möbelgeſchäftum 170 M. geſchädigt. Er nahm Möbel im Werte von 3270 M.

auf m zahlte 100 M. an und verkaufte dann die
Sachen. Er war geſtändig und wurde mit drei Wochen Ge
fängnis beſtraft.

Die Poliziſten trinken alle gern einen Durch dieſe
und eine weniger anſtändige Redensart hatte ein Gaſtwirt in
der Nacht vom 15. zum 16. Januar einen Poliziſten beleidigt.
Der ungern beſtreitet, die beleidigende Abſicht gehabt zu
haben. Das Gericht verurteilte ihn aber zur Zahlung einer
Geldſtrafe von 30 Mk.

Wegen einer kleinen Unterſchlagung wurde einvorbeſtrafter Kaufmannslehrling mit drej w u
beſtraft, weil er ſeinem Chef um 15 Mk. geſchädigt hatte.

Von den pfändbaren Gegenſtänden. Ein kleiner
Tiſchlermeiſter hatte ſeinem Hauswirte ein Schriftſtück über
reicht, nach dem er ſich verpflichtete, bevor er die Miete nicht be

habe, vfändbare Gegenſtände nicht aus den Mietsräumen
ortzuſchaffen. Darauf beſtellte ein Händler zwei Schreibtiſche,

die angefertigt und eines Tages von dem Meiſter dem Händler
und ſeinem Arbeiter übergeben werden ſollten. Der Hauswirt,
dem verſichert worden war, daß er ſeine Miete erhalte und er
ſich event. an eine ganze Reihe anderer Gegenſtände halten
könne erblickte in dem Fortſchaffen der Sachen Pfandbruch

ochen Gefängnis

und Hausfriedensbruch. Das Gericht erklärte aber, ſo weit
ehe das Pfandrecht denn doch nicht, daß dadurch Per
onen in ihrem Erwerbe geſchädigt werden können. Die be

teiligten Perſonen wurden koſtenlos freigeſprochen.
Eine voreilige Anzeige hatte eine größere Firma vonMagdeburg, die Roheiſen vertreibt, gegen einen henen Kauf

mann wegen Betrugs erſtattet. Dem Antrage des Staats
anwalts gemäß wurde der Kaufmann freigeſprochen.

Wegen Betruges war ein hieſiger Schankwirt, der einen
Klempnermeiſter, einen Möbelhändler und einen armen Kellner
in recht raffinierter Weiſe insgeſamt um 104 M. geſchädigt
hatte, zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der Mann
veranlaßte Beſtellungen, ſpielte mit der gefüllten Börſe immer
den Wohlhabenden, fühlte ſich ſcheinbar verletzt, wenn man ihm
vorwarf. er bezahle nicht, und wenn ſeine Gläubiger ihm aufs
Leder knieten, dann ſagte er, das Geld ſei ihm augenblicklich
ausgegangen. Seine, gegen das erſte Urteil eingelegte Be
rufung, wurde verworfen.

Ans den Reiche.
Bromberg. Beim Ausſchachten eines Brunnens ver

unglückten in Wiuki zwei Arbeiter durch Einarmen giftiger
Gaſe. Die Bromberger Feuerwehr konnte nur noch zwei
Leichen zutage fördern.

Göttingen. n z r Die Direktoren Kühne
und Kühlenwind von der Wach- und Schließ-Geſell-
ſ ſchaft wurden wegen Betrug und Unterſchlagung der Kautionen
ihrer Angeſtellten verhaftet. Kühne verübte Selbſtmord. Die
Höhe der Unterſchlagungen beträgt 140 000 Mk.

Herne (Weſtfalen). Mordverſfuch. Ein von ſeiner Frau
getrennt lebender Bergmann brachte dieſer lebensgefährliche
Verletzungen an Kopf und Hals bei.

Vermiſchtes.

Sturmnachrichten. Der in den letzten Tagen herrſchende
Sturm hat in den verſchiedenſten Gegenden großen Schaden
angerichtet. So wurde in Hamburg ein Fährdampfer gegen
die Niederbaumbrücke getrieben, hierbei wurde eine Arbeiterin
totgeguetſcht, eine andere tödlich verletzt. Jn Belgien und
den Niederlanden wurden durch den Sturm Ueberſchwem-
mungen hervorgerufen. Jn Melſeli ertranken 3 PVerſonen,
9 werden vermißt. Jn Anktwerpen ſind ſämtliche hydrauliſchen
Hafenvorrichtungen zum Betriebe der Kräne unbrauchbar ge-
macht. Die Eiſenbahngleiſe wurden zerſtört. Jn St. Anne
und Bourgth ſtieg das Waſſer bis zum erſten Stock der
Häuſer. Jm Trockendock konnten ſich die Arbeiter nur mit
Srber Mühe retten. Jn Rotterdam wurden die niedrigen

tadtteile überſchwemmt, der Straßenverkehr ſtockt. Jn
Bliſſingen wurden 30 Kinder in einer Schule von der
übrigen Stadt abgeichnitten. Jm Süden der Provinz Seeland
iſt der Eiſenbahnverkehr geſtört. Auch in England hat der
Sturm großen Schaden angerichtet. Längs der ganzen Küſte
ſind zahlreiche Schiffe geſcheitert. Der Verluſt an Menſchen
leben iſt groß. Zahlreiche Gebäude ſind zerſtört. Bei Kopen-
hagen (Dänemark) wurde ein Eiſenbahnzug durch den Sturm
umgeworfen. An der Küſte von Dänemark ſind 12 Schiffe ge
ſtrandet. Jn Gloggnitz (Oeſtreich) ſowie in der Rax-Alp hat
der Sturm gleichfalls großen Schaden angerichtet.

Zur Kataſtrophe in Courrières. Am Dienstag fand
die Beſtattung der bis jetzt gefundenen Toten unter großem
Andrange der Bevölkerung ſtatt. An den Gräbern wurden
Reden gehalten. Unter den Verunglückten befinden ſich auch
200 belgiſche Staatsangehörige.

Zugentgleiſung. iſchen Rooſendaal und BVliſ-in (Holland) entgleiſte ein Perſonenzug. Zwei nieder
ändiſche, ſowie zwei deutſche Beamte wurden verletzt. Der

Verkehr iſt unterbrochen.
Vergifteter Kuchen. Jnfolge Genuſſes von Quarkkuchen

erkrankten in Oberwittig (ſächſiſch-böhmiſche Grenze) fünf
zig Perſonen. Ein 8 jähriger Knabe iſt geſtorben. Die Leiche
wurde beſchlagnahmt.

Die Peſt in Auſtralien. Jn Sydney iſt ein Peſtfall
angezeigt worden,

Letzte Nachrichten.
Gegen Volksverdummung, Volksknebelung und Volks

ausbeutung.
Berlin, 14. März. Genoſſe Preczang ſtand geſtern vor

dem Landgericht Berlin wegen „Aufreizung“, die durch die
Broſchüre „gegen Volksverdummung, Volksknebelung und
Volksausbeutung,“ die als Material zu den Vorträgen des
21. Januar von der Buchhandlung Vorwärts herausgegeben
war, begangen ſein ſollte. Der Staatsanwalt beantragte
1 Jahr Gefängnis das Gericht erkannte auf Freiſprechung.

Lille, 14. März. Die Beiſetzung der nicht erkannten Toten
in Méricourt von Grube 3 geſtaltete ſich zu einer erſchüttern
den Trauerfeier. Vor den in einer offenen Halle mit
großem Altar aufgebahrten Särgen verſammelten ſich die Ver
treter der Regierung, der Provinz und der Gemeinden dew
trauernden Familien. Zahlreiche Frauen verfielen in Wein
krämpfe, ergreifende Szenen ſpielten ſich ab. Nach der Weihe
hielten der Biſchof, ein Vertreter der Regierung und der Vor
ſitzende das Arbeiterſyndikats Reden. Hierauf folgte der
Trauerzug nach dem kleinen Friedhof, wo die Beiſetzung in
einem Maſſengrabe erfolgte.

Die Arbeiten, die ſeit der Grubenkataſtrophe in Schacht VII
und IX unterbrochen waren, ſind e wieder aufgenommen
worden. Die Oberſteiger begaben ſich perſönlich in die Wohnungen
der Arbeiter und baten ſie, wieder einzufahren, wurden aber
vielfach übel aufgenommen, da die Arbeiter der Beiſetzung ihrer
Kameraden von Courrières beiwohnen wollten.

Die geſtrige Beiſetzung der Opfer von Courrières gab
Anlaß zu verſchiedenen Demonſtrationen gegen die Jngenieure
der Gruben.

Unter den Grubenarbeitern macht ſich große Erregung
kund. Man fordert Lohnerhöhung; in einigen Bezirken ſin
bereits Streiks ausgebrochen.

Brüſſel, 14. März. Der Abgeordnete Groothe wird in der
Kammer eine Interpellation einbringen wegen der Mangel
haftigkeit des Rettungsdienſtes in Oſtende, da der Untergang
eines Fiſcherbootes mit 5 Perſonen unmittelbar am Strand
erfolgte, ohne daß Rettung hätte gebracht werden können.

Antwerpen, 14. März. Hier und in der Umgegend kamen
32 Perſonen infolge der Deichbrüche ums Leben.

Bukareſt, 14. März. Die Petroleumſonde Nr. 6 der
Steaua Romana in Batkoju iſt in Brand geraten und wurde
mit den umliegenden Petroleumgruben vernichtet. 2 Heizer
wurden W 5 ſchwer verwundet. Außerdem ſind 6 Bauern
häuſer abgebrannt.

v—v ve Zriefkaſten der Redaktion.
N. Schn. in W. 1. Sie können den Polizeiinſpektor wegen

Beleidigung verklagen. 2. Wenden Sie ſich direkt unter
Mitteilung des Sachverhalts an ihre L r und
teilen Sie die Antwort mit. Das andere wird ſich dann findew

Fr. B. in St. Die Titel Kantor und Lehrer haben an
miteinander nichts zu tun; denn ein Kantor iſt derjenige;
welcher den Kirchengeſang leitet, und in den größeren Städten
wird das Kantorenamt von Männern bekleidet, die mit der Schule
gar nichts zu tun haben. Jn Kleinſtädten und namentlich auf
den Dörfern dagegen, wo der Schuldienſt leider noch nicht vom
Kirchendienſt getrennt iſt, verſieht gewöhnlich der erſte oder
Weſt Lehrer den Kantoreydienſt. Er iſt ſomit „mehr“ als der
„Le
weil er, wie geſagt, in der Regel die erſte Lehrerſtelle bekleidet.

Sch. K. Sie können auf die Druckſachen des Reichstags
insgeſamt oder auch nur auf die Stenogramme bei der Poſt
abonnieren. Der Preis richtet ſich nach der Zahl der gelieferten
Druckbogen. Der Bogen koſtet 5 Pf. Sie erfahren auf der
Poſt alles Nähere. enn Jhnen nur an einzelnen Berichten
etwas liegt, ſo können Sie dieſelben auf unſerer Redaktion leih
weiſe zum Durchleſen erhalten.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.
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Beilage zum Vo sblatt.
AUr. 62. Halle a. 5.. Donnerstag den 15. März 1906. 17. Jahres.

Zu den Gemeinderatswahlen.
Radewell. Die Gemeinderatswahl findet hier am itag, den 16. März, nachmittags 4 Uhr W

Gaſthof ſtatt. Kandidat iſt der Genoſſe Alfred Mutterloſe.
Trotzdem auch die Zeit etwas ungünſtig iſt, müſſen die Arbeiter
alles daran ſetzen, um den Sieg davon zu tragen.

AueAylsdorf. Die GemeindevertreterWahlen finden in
den nächſten Tagen ſtatt, und zwar in Aylsdorf Freitag,
den 16. März, abends von 6--7 Ühr, im Wald-
fchlößchen, in Aue, wie gerüchtweiſe verlautet, am 21. Märabends von 61/272/3 Uhr. Unſere Kandidaten änh: 8

s t in Aylsdorf,enoſſe Paul Wagler in Aue.
Trebnitz. Da unſer Genoſſe Paul Kleineke von der Kan

didatur für die Gemeinderatswahl in Trebnitz zurückgetreteniſt, ſo wird hierdurch bekannt gegeben, daß Genoſſe ermann

e in Trebnitz als Kandidat für die dritte Klaſſe der
eindevertretung r Trebnitz von ſeiten der Arbeiterſchaft

aufgeſtellt iſt. Es iſt nun Pflicht eines jeden Arbeiters, ſich
an der Wahl zu beteiligen und ſeine Stimme dem Bergarbeiter
Hermann Heine zu geben.

Nietleben, 13. März. Die Gemeinderatswahl der dritten
Abteilung ergab, daß die „Ordnungsleute“ Zorn und Roſen
r mit je 188 Stimmen gewählt wurden. Die ſoziald. Kandi
aten erhielten 78 Stimmen. Jn der erſten und zweiten Klaſſe

wurden Oberſteiger Thomas und Dr. Gäbelein einſtimmig
gewählt.

Diemitz, 18. März. Bei der heute, Dienstag, hier ſtatt
gehabten Wahl erhielten Stimmen: Der Kandidat vom Ord-
nungsbrei, Knoche, 44, unſer Genoſſe Dietrich 12 und ein
Herr Wittmann eine Stimme. Die Gleichgültigkeit der Ar
beiter und namentlich der Organiſierten, obwohl es deren hier
rund 100 gibt, hat den Gegnern den Sieg leicht gemacht.

Döbris, 18. März. Gemeinderatswahl. Unſer Geuoſſe
Schäfer erhielt bei der Wahl 22 Stimmen, ſein Gegner
erhielt 11. Wir haben alſo glänzend geſiegt.

Wählitz bei Hohenmölſen, 18. März. Bei der am Montaſtattgefundenen Gemeinderats Wahl wurde unſer Genoſſe

Friedrich u 26 gegen 13 Stimmen, die auf den
bisherigen Vertreter Rex entfielen, zum Gemeinde-Vertreter ge
wählt. Die Wahlbeteiligung war ſchwach; von 133 Wahl-
berechtigten übten nur 39 ihr Wahlrecht aus. Wir haben nun
mehr zwei Genoſſen in der Gemeinde Vertretung. Die zweite
Klaſſe konnte es nicht verſchmerzen, daß Herr Rex aus der
dritten Abteilung geriſſen wurde; ſie wählte Herrn Rex als
Vertreter in ihrer Klaſſe.

Obergreißzlau. Bei der am 10. März ſtattgehabten Ge
meinderatswahl in Obergreißlau erhielten der Maurerpolier

Kabiſch 18 Stimmen, Genoſſe Zwirn mann nur 9 Stimmen.
Nachdem die Wahl der 3. Abteilung bereits geſchloſſen war
die Wahl der 2. Abteilung vor ſich ging, ſteüte ſich heraus, d
Wähler der 8. Abteilung in die Kiſte der 2. Abteilung et
getragen waren. Obwohl der Ortsrichter einſah, daß die Wo
ungültig war und die Wahl zum nächſten Sonnabend feſt
ſetzen wollte, erhob der neugewählte Vertreter Einſpruch mit
dem Bemerken, da haben die doch nichts zu ſagen, damit unſere
opponterenden Genoſſen meinend, da laſſen wir einfach darüber
abſtimmen. So geſchah es, und Kabiſch erhielt dadurch
6 Stimmen mehr, ſo daß er mit 18 Stimmen gewählt war.
Der Landwirt Zimmermann wählte ohne Vollmacht für ſeinen
Vater, welcher nicht anweſend war, und Schuhmacher Straube
ebenfalls ohne Vollmacht für ſeine Mutter, beide ihre Stimme
für Kabiſch abgebend. Hier ſieht man, wie mit bäueriſcher
Schlauheit Wahlen gemacht werden. Gegen die Wahl wird
Proteſt eingelegt werden.

Jn Langendorf ſind unſere Genoſſen nur mit einer reſp.
zwei Stimmen unterlegen. Auch hier gab ein Wähler die
Stimme unſeren Genoſſen, und nachdem der Name ſchon nieder
geſchrieben, zog er ſeine Stimme zurück und wählte den Gegen
kandidaten. Sonſt wäre Genoſſe Schilling gewählt. Auch
hier wird gegen die Wahl Proteſt eingelegt werden.

Klein-Wittenberg. Am 18. März fand die Gemeinderats
wahl ſtatt; es wurde unſer Genoſſe Friedrich Ruthe mit
25 Stimmen als Gemeindevertreter in der 3. Klaſſe gewählt.
Der Gegner erhielt 4 Stimmen. Somit zieht der erſte Sozial
demokrat in die Gemeindevertretung in Klein Wittenberg ein.

Deutſcher Reichstag.
64. Sitzung. Dienstag, den 13. März 1906, nachmittags 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Freiherr v. Stengel, Prinz Hohen-
lohe.

Zunächſt wird die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über
die Entlaſtung des ReichsJnvalidenfonds vorgenommen.
Nach der Vorlage ſollen vom I. April 1906 an, dem urſprüng-
lichen Zwecke des Jnvalidenfonds entſprechend aus ihm nur
noch Ausgaben für die Kriegsinvaliden von 1870--71 und ihre
Hinterbliebenen beſtritten werden, die übrigen Jnvalidengelder
A dagegen aus den Mitteln des Reichshanshalts gedeckt
werden.

Die Kommiſſion beantragt un veränderte Annahme.
Das Haus beſchließt debattelos in dieſem Sinne.

Ebenfalls debattelos werden in zweiter Leſung die Etats
des Penſionsfonds und des Reichsinvalidenfonds ange
nommen. Eine Reihe Petitionen zu dieſem Etat um Ge
währung eines Ehrenſoldes an alle Kriegsteilnehmer wer
den dem Jeichekenzie als Material überwieſen

z golat die zweite Leſung des Etats des Reichs Schatz

amtes. eAbg. Graf Kanitz regt an, die Höchſtgrenze für Silber
prägung auf 20 ſtatt auf 15 M. pro Kopf der Bevölkerung feſt

wähnte

ſehg und erkundigt ſich, wann die Vorlage über Aenderun
d en be a gkaſſenſcheine dem Reichstage durehes

ird.
Reichsſchatz Sekretär Frhr. v. Stengel erklärt, daß die er

orlage zurzeit dem Bundesrate vorliegt, gibt ferner
eine ſtatiſtiſche Ueberſicht über die anng der verſchiedenen
Reichsmünzen und erklärt eine Erhöhung der Kopfquote für
Silberprägung ſür überflüſſig, da die Zunahme der Bevölke
rung auch ohne Erhöhung der Quote eine bedeutende Ver
mehrung der Silberprägung geſtatte.
gung Dr. Arndt (Rpt.) tritt für Ausprägung von Taler

ücken ein.
Reichsſchatz Sekretär Frhr. v. Stengel konſtatiert, daß der

Verkehr nicht gern Taler annimmt.
Abg. Gothein i Se wendet ſich gegen die Ertbkun

der Kopfquote für Silberprägung. Wo ein Mangel an Silder-
münzen bemerkbar wird, liegt das nicht an unzureichender
r. ndern an einer ſchlechten Organiſation der Kredit

erhältniſſe.Abg. v. Kardorff (Rpt) konſtatiert, daß es vielerorts an
Silbergeld fehlt.
t De e e Ttats des Reichsſchatzamts wird debatte
os be w gt.Der Nachtragsetat, der 168 700 M. für e ranen

beihilfe verlangt, wird in erſter und zweiter Leſung au
genommen.
Es folgt die zweite des dritten Nachtragsetats zum Etat

für 1905 für das oſtafrikaniſche Gchutzgebiet.
Abg. Dr. Paaſche (Natl.) empfiehlt als Berichterſtatter die

Beſchlüſſe der Kommiſſion u. .d nimmt gleichzeitig die fri
gegen die holländiſchen Kolonmialbeamten erhobenen Borwü
zurück, von deren Grundloſigkeit er ſich überzeugt habe.

Abg. Erzberger (Zentr.): Es wird dem Reichstage in
weiter r bleiben, als der Regierung Jndemnität für du

e Bewilligung des Reichstags gemachten Ausgaben zu er
teilen. Die Kommiſſion 23 Millionen aßge trichen, es
bleiber aber noch immer 113 Millionen üdbrig, die von
unſerem deutſchen Bauernſtand und unſeren Arbeitern aufge
bracht werden müſſen. (Rufe rechts: Oho!) Die Kolon.en
ſtellen an den deutſchen Steuerzahler koloſſale Anſprüche. Min
beſtens hätten die Forderungen beſſer begründet werden müſſe.
(Sehr richtig!) Mit der Trennung der Zivil- und n
walt darf nicht ſo ſchnell vorgegangen werden. Bedenken
haben wir auch gegen die Errichtung einer weißen Kompa
nie, da fie nicht überall verwandt werden kann.
freudigkeit für unſere Kolonien wird dadurch be rächtütch
gbgemindert, daß die deutſche Schulpolitik in m
Mohanimedanismus fördert. Ferner müſſen wir den Mangel
an Offenheit rügen, den das Kolonialamt v Anfragen
aus dem Reichstage an den Tag legt. s am 11. Mäxzvorigen Jahres angefragt wurde, was mit dem gauyl
mann Kannenberg geſchehen ſei, der in Oſtafrika durch
das Geſchrei eines Kindes gereizt, das Kind mit der
Mutter erſchoß da antwortete Kolonialdirektor Siübek,
der Hauptmann g beſtraft worden er hat aber nicht mitge-
teilt, daß der Hauptmannn Penſion erhalten
hat. Gegen einen Beamten, der auf vorgeſchriebenem Dienſt
wege Bedenken gegen die Penſionsgewährung an Kannenberg
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gaußerte, iſt daraufhin das Disziplinarverfahren eröffnet wor
den. (Höri, horih) Von dem ſpater mit einem Orden dekoreer:
ten Hauptmann Brandeis, der widerrechtlich verhangte Prugel
rnfen nicht in die Strafliſten eintrug, behauptete der Referent
es Kolonialamts hier im Plenum, er habe die Grenzen des
uläſſigen nicht überſchri.ten, während in der Komm ſſion ein
zegationsrat offen zugab, daß der Hauptmann in der Tat

dieſe Grenze überſchrikten habe. Von dem Gebagren des Herrn
Thi der Schwarze wie Spatzen von den Bäumen 4erklärt bie Kolonialverwaltung, amtlich nichts zu wiſſen, wat:
rend bereits ein Jahr zuvor alle von Herrn Ablaß über die-
ſen Fall angeführten Einzelheiten in einer Eingabe an den
Reichskanzler bekannt gegeben waren. Der Aktuar Vogt wurde
wegen grober Dienſtuntauglichkeit in Oſtafrita entlaſſen, dann
aber etatsmäßig beim Settiner Gericht angeſtellt, indem die
Kolonialbehèrde feine En laſſung verſchwieg und ſogar wahr
heitswidrig beſtritt, daß Vogt im Reichsdienſt angeſtellt ge
weſen ſei. (Hort, hört! (inks und im Zentr.) Üerer Be-
ſchwerden gegen den Gouverneur läßt man den Gouverneur
ſelbſt berich' en (Hört, hört! links.) Jedenfalls muſſen wir
Auskunft erhalten, wie die Dinge in Oſtafrika ſtehen. Herrſcht
dort jetzt, wie behauptet wird, Ruhe und Frieden, ſo müſſen
ſchon für den Etat 1906 Abſtriche erſolgen. Konfeſſionsloſe
Schulen in Oſtafrika und damit die Förderung des Moham-
medanismus können chriſtlich geſinnten Mennern nicht zuge-
mutet werden. Nur auf dem Fundameni des Chriſteniums
können die Kolonien gedeihen. (Beifall im Zentr.)

Abg. Bebel (Soz.): Jch bin erſtaunt, daß nach der An
klagerede des r rzberger keiner der Herren von der Kolo-
nialverwaltung ſich veranlaßt beht auch nur mit einem Worte
darauf zu antworten (Lebh. Zuſtimnung bei den Soz.)

Seellver retender Kolonia direktor Prinz Hohenlohe (unter-
brechend): Jch hatte mich zum Worte gemeldet (Der
Reſt des Zurufs blebt unverſt?ndlich

Abg. Bebel (Soz Dann bitte ich um Entſchuldigung
Vizepräſident Graf Stolberg: Der ſtellver retende Kolonial

direktor hat ſich bis letzt noch nicht zu Worte gemeldet. (Prinz
Hohenlohe meldet ſich zum Wort.)

Abg. Bebel (ſorifahrend) z Der Herr Kolonialdirektor hat
ich wohl gedacht, nun laſſen wir erſt noch den Bebel ſprechen
und antworten dann auf beide (Heiterkeit.) Der Vorredner
hat die Jndemnitätsfrage veriehrt. Gerade nach den

im vorigen Jahre, wo man den Reichstag ſo plotz-
lich nach Hauſe ſchickte, were es jetzt doppelt an der Zeit, ein
Exempel zu ſtatuieren und die Jndemmitöt zu verſagen. Be
währt man immer die Jndemnitt, ſo darf man ſich nicht
wundern, daß die Regierung fortwährend mit Jndenmitätsge-
fuchen kommt, und wenn der Reichstag ſich gegen ſeine Min-
achtung nicht wehrt, dann darf er ſich nicht wundern, wenn
er immer tiefer in der Achtung ſinkt. (Sehr richtig! bei den

S 7it Recht hat Abg. Erzberger die mangelhafte Begardrne
der Kolonialforderungen bemängelt. Arer weder liegt die
Hauptſchuld am h ſelbſt, der ſich bisber mit den
denkbar mangelhafteſten Begründungen hat abſpeiſen laſſen.
Herr Erz'erger hat chriſtliche Schulen für die Kolonien ver
langt. ir unſererſeits haben uns über den ſogenannten
chriſtlichen Charakter der deu ſchen Kolonialpolitik mie Jllu-
ſionen grwacht. Nicht vom Chriſtentun ſondern vom mate-
riellen Nutzen iſt die Kolonialpolitik beherrſcht. Mit Recht er-
klärto Bismarck, Kolonialpolitik würde nur be-
trieben, um Millionäre zu züchten. (Sehr rich
tig! bei den Soz Die grofe Mehrheit des Volkes iſt an
der ganzen Kolon alpolitik wenig intereſſiert. Soll aber ein
mal Kolonialpolitik betrieben werden, ſo mutz die oſtafrikaniſche
Schulpolitik der Regierung als durchaus vernünftig angeſehenwerden. Jn Oſtafrika ſind die Mohammedaner das ver hende
end das Kultur- Element Daß der Kaiſer Wert dawuf legt,
als Schirmherr der Mohammedaner angeſehen zu werden, be-weiſen ne Reiſen nach e 2 Tanger und
R e en zugunſten der Selbſtändigkeit des Sultaags von

Marokko. xMit Recht ſprach Herr Erzberger vom r s
ſyſtem der Kolonialverwaltung. Als ich vor mehreren Jah-
ren den Fall des Hauptmanns Kannenberg an-
führte, hieß es, daß der hetreffende Herr mit der Entlaſſung
aus dem Staatsdienſt beſtraft worden ei. Das war ja für
einen Doppelmord außerordentlich milde; aber an eine milde
Beſtrafung von Verbrechen Weißer an Eingeborenen ſind wir
ja gewöhnt. Jch war erſtaunt, von den Abgg. Etgberger und
Ablaß zu hören, daß gar keine Beſtrafung ſtattgefunden hat,
nd daß dem Hauptmann Kannenberg auf dem Gnadenwege
die Penſion bewilligt worden iſt. Erſt die Darlegungen des
Kommifſfars Ohneſorg in der Budgetkommiſſion haben Klarhe t
in die v gebracht. Es wurde mitgeteilt, daß weder
die Frau noch deren Ktnd, um die es ſich hier handelt, ge
ſtorben ſei. Feſt ſteht, daß Kannenberg das Gewehr durch die
Kralswand geſteckt und dann re en habe. Er behauptet,

gen das Dach geſchoſſen zu en; da ſeien denn die Schrot-
rner abgeprallt und hätten die Frau getroffen. Angeſichts

der Tatſache aber, daß Hauptmann Kannenlerg wegen ſchwerer
Körperverletzung bereits vorbeſtraft war, iſt wohl kaum ein
Freie mög'ich, daß er abſichtlich auf die Frau geſchoſſen
ſt Hanvenbero erklärt weiter er habe 70 M. Schmerzens-

geld der Frau gegeben und auch noch eine Summe für einen
wohltatigen „zwect geza li. Jn den Fällen Leſſt und Wehlan
ift doch wenigſtens eine, wenn auch milde Beſtrafung erfolgt;
wenn aber die Ausſchreitungen der Kolonialbeamten gar
nicht mehr beſtraft ſondern ſogar noch belohnt werden, e
dürfte doch auch Abg. Erzberger konſequenterweiſe nichts mehr
für Kolonialpolitik bewilligen. (Sehr richtig! bei den Soz.)

Als wir die Schuld am ſüdweſtafrikaniſchen Aufſtande auf
die Kolonialverwaltung und einen Teil der Koloniſten ſchoben,
wurden wir hart angegriffen. Jn bezug auf den oſtafrika
niſchen Aufſtand erkennt die Regierungsdenkſchrift und erkennen
die en Parteien eine Mitſchuld der Verwaltung und
der Koloniſten an, und das iſt immerhin ein Fortſchritt. Zu
der Einſicht freilich, daß Ausbeutung das We'en der Kolonial-
politik ausmacht, vermag ſich das Zentrum nicht durchzuringen.
Uebermäßige Arbeit, die r der Hüttenſteuer, die An
wendung der Prügelſtrafen ſind als die Hauptaründe des oſt
afrikaniſchen Aufſtandes anerkannt; auch der Wildſchaden, ſpeziell
durch Wildſchweine, ſpielt eine Rolle bei den Beſchwerden der
Eingeborenen, gerade wie bei den Beſchwerden der deutſchen
Bauern, die zu dem großen Bauernkriege von 1525 führten.
Auch ſind in eine große Menge Todesurteile und
ſchwere Freiheitsſtrafen verhängt worden. Götzen und
andere hohe Beamte haben in v n eitungen auf
die Gärung hingewieſen, die durch die Hüttenſteuer, den Ar-
beitszwang und den Landraub in der oſtafrikaniſchen Bevölke
rung hervorgerufen wurde. Es t vorgekommen, daß Vieh
händler den Eingeborenen ihr Vieh einfach wegnahmen. Durch

Miß handlungen wurden Leute zum Aufſtand getrieben,
ie von der deutſch-oſtafrikaniſchen Zeitung als prächtiger

Penſchenſchiag von geradezu friedlicher Na'ur geſchildert wir-en. (Ab r. Paaſche: Sehr richtig!) 5 eue mich
über dieſe Beſtätigung meiner Ausführungen durch den Abg.

agſche.
Auch über die Art, wie der Aufſtand bekämpft worden iſtind ſchwere Klagen kaut geworden. Haufenweiſe hat man die
ehrloſen Schwarzen niedergeſchoſſen und die Gefangenen regel-mäßig aufgeknüpft. hört! b. d. Soz.) S charaiſtich ſind auch die Klagen eines Teils der Anſiedler darüber,

daß die ſchwarzen Kinder viel zu piel lernen und daß es Zei
tungen in der Suaghelisſprache gibt, die von den Schwarzen
eifrig geleſen werden. Jch möchte die

a ob rundlegende Aenderungen im bisherigen Syſtembech. ſeuſg kann dieſer Aufſt und alles, was e
ammenhängt, nur in dem ablehnenden Standpunkt beſtärken,t wir der Seuchen Kolonialpolitik von he

haben. (Lebhafter Beifall b. d. Soz.)

Stellvertretender Kolonialdirektor Pri ohenlohe: chr Tat in Erwart ßä
d

einem Schuſſe gab, nicht als völl
n. Abprallende Schrotkugeln richten in der Tat oft ſchweren

Schaden an. Auch möchte i
den Fan ſich deim Militär gericht befinden und der
Kolonialabteilung nicht mitgeteilt worden ſind. Ueber den Fa
Tier W wohl eine r Denkſchrift vorleſen. (Redner
verlieſt dieſe Venkſchrift, aus der hervorgehen würde, daß von
Grauſamkeiten Tierrys vor ſeinem Tode nich s bekannt gewor-
den ſei.) Eine weitere Ver Aguns der verbietet
e durch den mm en erfolgten Tod Tierrys. Dem Landes

auptmann Brandes iſt kein allzu ſchwerer Vorwurf daraus zu
machen, daß er nach eigenem Ermeſſen handeln z müſſen
Le wo unſere heimiſchen Begriffe vom Strafrecht ver-
agten, und nſea Prügelſtrafe verhängie. (Unruhe links

Auf den Vorwurf mangeinder Offenheit muß ich erwidern, da
ich es in der kurzen Zeit, da ich im Amte bin, an Offenheithabe ſicherlich J 5 len laſſen. Jch halte jedes Vertuſchen
von unliebſame orfällen in den Kolonien nicht nur für un-
klug ſondern für ſchädlich in jeder Kipürchr s liegt aller
dings häufig die Unmöglich eit vor, ger eine Antwort zu erteilen. Jn Oſtafrika beabſichtigen wir nicht die Verwaltung
auf das ganze Gebiet auszudehnen; wir müſſen aber einzelne
wichtige unkte militäriſch wie verwoltungstechniſch ſichern

Die letzten Nachrichten aus Oſtafrika lauten günſtig; der
Gouverneur erklärt aber einen Optimismus e unangebrach
und w lI. angeſichts der r der „weißen“ Kompaanie,
keine Veran'wortung für die Sicherheit des Landes übernehmen.

Wer Kolonien für notwendig hält, muß auch Kolonial
kriege in Kauf nehmen Fehler und Jrrtümer ſind begangen
worden; aber bisher da noch jedes Land in ſeiner Kolonial
politik Fehler umd Jrrrümer begangen Ueber die Hüttenſteuer
u Un erſuchungen angeſtellt Steuern ſind ja überall unbe-
iebt, auch in ziviliſierren Ländern. (Heiterkeit.) Gerade die

ſcharfe Kritik, die an un eren Kolonialbeamten geübt wird,
erſchwert vielen jungen Leuten den Entſchluß, in die Kolo-
nien zu gehen, während in anderen Staaten der Koloniald er
populär iſt. Hoffentlich wird die Kolowalſchule von Witzleben
allmählich einen tüch'igen Kolonialbeamtenſtand heranbi'den.

Die konfeſſionsloſen Schulen werden nicht den Mohammeda-
niésmus fördern ſondern ihm umgekehrt allmählich viele Ete-
men e entziehen. Außerdem unterſtützt das Gouvernement die
chriſtlichen Miſſionsſchulen auf jede Weiſe. Deurſch and hat
kein Jntereſſe am Jslam, es iſt vielmehr mit dem Chriſtentum
aufs engſte verbunden, wenn es narürſich auch mit Rückſicht
ouf die allgemeine politiſche Lage gute Beziehungen zu aus
wärtigen mohammedaniſchen Staaten pflegt. Allerdings kann die
Ko onialverwaltung das Schulweſen nicht allein den Miſſio-
naren überlaſſen.

ierauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. (Jni-
tiativanträge zunächſt ein Antrag beider freiſinnigen Fraktionen
z Beſeitigung der Härten des Vereinsrechts der

rauen.

Halle und Saalkreis.
valle, 14. März.

Der 18. März
ſteht nahe bevor. Am nächſten Sonntag wird das Prole-
tariat von ganz Preußen wieder auf den Plan treten zu einer
großen Demonſtration gegen das

Wahlunurecht zum preußiſchen Landtage.
Am nächſten Sonntag ſieht das herrſchende Syſtem den

zweiten Demonſtrationstag für das allgemeine, gleiche, direkte
und geheime Wahlrecht auch zum preußiſchen Landtage. Mit
dieſer Demonſtration verbindet ſich eine Feier, dem Andenken
unſerer großen Toten gewidmet, welche in der Nacht zum
18. März 1848 in Berlin ihr Leben auf den Barrikaden laſſen
mußten und jene, welche am 18. März 1871 in Paris unter Ein
ſetzung ihres Lebens das ſozialiſtiſche Gemeinweſen ſo helden-
haft gegen die Reaktion verteidigten. Auch der mutigen Frei
heitskämpfer in Rußland ſei an dem Tage gedacht.

Noch in keinem Jahre vorher hatte das Proletariat in ſolchem
Maße Urſache die Feier des 18. März als Demonſtration zu
begehen, denn in dieſem, wo die Wogen des politiſchen Kampfes
im Jn und Auslande hoch ſchlagen, wie nie zuvor Jm Aus-
lande, in Rußland, kämpft das Proletariat heldenmütig um
die Erringung des allgemeinen gleichen Wahlrechts zum Par
lament, wie das preußiſche Proletariat am 18. März 1848.
Selten feierte in Preußen die Reaktion ſchlimmere Orgien als
gegenwärtig. Deshalb müſſen in den diesjährigen Märzver
ſammlungen die revolutionären Kämpfe der modernen Arbeiter
klaſſe eingehend gewürdigt werden, und der Ernſt der Zeit
unſerer gegenwärtigen politiſchen Lage erheiſcht es auch, daß
ſich das Proletariat zum nochmaligen

Proteſt gegen das preußiſche Dreiklaſſennnrecht
zuſammentut und am nächſten Sonntage, am Erinnerungstage
der großen Märzbewegungen wiederum auf dem Plan erſcheint.

Zur würdigen Feier der Toten des März und der Lebenden,
welche mutig den Klaſſenkampf führen für die Rechte der
Menſchheit allüberall, hat die ſozialdemokratiſche Partei von
Halle und dem Saalkreis für nächſten Sonntag

10 öffentliche Volksverſammlungen
in Halle und im Saalkreiſe anberaumt, in welchen in obigem
Sinne Referate gehalten werden. Das Jnſerat in heutiger
Nummer gibt die Lokale und die Referenten an.

Mögen dieſe Verſammlungen nicht nur eine Wiederholung
der Januar Demonſtrationen ſein, ſondern noch zahlreicher be
ſucht werden, wie die damaligen Verſammlungen. Diesmal
gilt es, nicht nur Proteſt zu erheben gegen die Unterdrückungs
praktiken der Junker und Pfaffen, es gilt auch die Toten des
März zu ehren und jene, welche im Freiheitskampfe der Menſch
heit Opfer brachten. Arbeiter von Halle und dem Saalkreis
beherzigt das und tut, was Eure Pflicht iſt!

Jn der Halleſchen Metallarbeiterbewegung
treten jetzt ſchon Verrufserklärungen anſtändiger Arbeiter durch
ſchwarze Liſten in Tätigkeit. Ein günſtiger Wind treibt uns
folgendes Zirkular auf den Redaktionstiſch:

Ammendorf, 10. März 1906.
P. P.

er r geſtatten wir uns Jhnen mitzuteilen daß ſeit
le nn Dienstag unſere Sch'oſſer. Dreher und Bohrer in den
r u ſind, welchen ſich geſtern noch die Schmiede
ange en haben.Urſache war wieder mal der Metallarbeiterverband,
welcher den Leuten ſo lange zuſetzte, bis ſie mit Forderun-
gen herantraten, welche für uns imerfüllbar waren.

Trotz gro u ndniſſen ſcheiterten die Verhandlunm Saken aeetriſüen uletzt daran, daß ſich die
Leute weigerten, nur wenige Wochen noch, bis weitere Ma

ſchinen angeſchafft waren, Stunde über zu arbeiten.
Außerdem würde verlangt, daß die Verhandlungen durch

den Metallarbeiterverband geführt werden follten, was wie
ſelbſtverſtändlich ablehnen mußten.

weck dieſes iſt nun beſonders, Sie ergebenſt zu bitten,
einzuſtellenwährend der Streikdauer von uns keine Leute

3 Wunſch ſteht Jhnen ein Verzeichnis der Streikenden zur
erügung.

r empfehlen uns beſtens und zeichnen
Hochachtungsvoll

Gottfried LindnerAmmendorſer Waggon Fabrik.

Die Arbeiterſchaft von Halle nimmt dies Dokument ſauberer
Kampfesweiſe ad notam.

Vom Oberpräſidenten v. Boetticher
und deſſen Abgang iſt wieder einmal die Rede. Er ſoll ſich
äutzert haben, nur noch bis zum Herbſt auf ſeinem Poſten alsDbapräſtdent der Provinz Sachſen zu verbleiben.

Einnahmen aus „Berechtigungen“.
Das dritte Kapitel des Kämmereihaushalts bilden die

„Berechtigungen“, die mit 55800 Mk. in Einnahme und
27 Mk. in Ausgabe ſtehen. Wir treffen in dieſem Kapitel auf
Ueberbleibſel aus dem Mittelalter merkwürdigſter Art. Von
verſchiedenen Häuſern und Aeckern müſſen „Erbzinſen“ gezahlt
werden im Geſamtbetrag von 409.72 M., „Kalandezinſen“ mit
58 75 Mk. und „Heugeld“ von den 2 1 des Neumarkts
in Höhe von 77 Mk. Auch „Lehngeld“ iſt mit 12 Mk. ein
eſtellt und „Beirglockengeld“ in Höhe von 175 Mk. Die
emeindekaſſe in Beeſen muß 13.75 Mk. Brückengeld zahlen

für Benutzung der Brücke an der Broihanſchenke. Zahlreich
ſind die „Anerkennungsgebühren“ für Benutzung eines der
Stadt gehörigen Eckchens oder Plätzchens, damit nicht aus der
langjährigen Benutzung vom Nutznießer ein Eigentumerecht
abgeleitet werden kann. Die Höhe der Anerkennungsgebühr
ſchwankt zwiſchen 75 Pf. und 100 Mk. Letzterer Betrag muß
gezahlt werden vom Gaſtwirt H. Barth für die Erlaubnis zur
Anlegung einer Badeanſtalt in der wilden Saale und von der
Böllberger Mühle für das Legen eines Geleiſes über eine zum
Stadtgut gehörige Parzelle. Dieſer Vertrag gilt bis 1950.

Jn dieſem Kapitel finden ſich auch die 25 700 Mk., die der
Gemüſehändler G. Franke bisher jährlich für Pachtung des
Marktſtandgeldes gezahlt hat. Der Pacht läuft Ende
September ab, und es muß nicht nur dahin geſtrebt werden,
daß die Stadt von einer ferneren Verpachtung abſieht, ſondern
das Standgeld, wenn es nicht ganz fallen gelaſſen wird, in
eigner Regie erhebt. Aus allen Ecken und Winkeln werden
jetzt neue Steuern und Gebühren hervorgekehrt, um den Dalles
u mindern. Da liegt kein Anlaß vor, einer Privatvperſon
Belegenheit zu geben, Tauſende und Abertauſende aus den

armen Marktfrauen zu ſchröpfen. Den Reichtum, den ſich der
ehemalige Kröllwitzer Brückenpächter Birnſtiel durch die Pacht
erworben hat, konnte recht wohl der zugeführt wer
den. Ebenſo iſt's mit der Erhebung des Marktgeldes, das
jährlich dem Pächter Tauſende in die Taſche fließen läßt.

Die Straßenbahn (rate Wagen) zahlt von ihren Ein
nahmen die lächerlich niedrige Summe von 16 165 Mk. Wäcren
die Konzeſſionen den beiden Geſellſchaften nicht verlängert
worden, hätte vielmehr die Stadt den Betrieb in eigene Regie
genommen, ſo wären nach Verſchmelzung beider Linien unter
fachmänniſcher Leitung ſehr beträchtliche Summen als Rein
ertrag der Stadtkaſſe zugefloſſen und hätten zur Erleichterung
der anderweiten Steuerlaſten beigetragen. Für Benutzung
der Plakatſäulen und Plakattafeln zahlt der Buch-
druckereibeſitzer P. Schwarz jährlich 3925 Mk., das ſind täglich
rund 11 Mk. Er ſteht ſich vorzüglich dabei. Der Vertrag läuft
noch bis Ende September 1911. Auch dieſe Einnahme könnte
ſich die Stadt recht leicht ſelbſt verſchaffen. Für Aufſtellung
von zwölf Trinkhallen zahlt der Selterwaſſer Fabrikant R.
Pernitzſch jährlich 600 Mk. Der Vertrag läuft bis Ende März
1909. Muſikalienhändler Hothan enkrichtet an Platzmiete für
die drei Zeitungs Verkaufsſtände am Markte, am Riebeckplatze
und vor der Hauptpoſt zuſammen jährlich 24 Mk. Den
letzten Poſten in dieſem Kapitel bilden die 4500 Mk., die für
Schaukäſtengebühr in den Haushalt eingeſtellt ſind. Hieß es
früher: Denn alles was von Hamburg kommt, das muß ge
ſtempelt ſein, ſo wird bald die Variante Platz greifen: Denn
alles, was in Halle iſt, das muß beſteuert ſein. Deshalb ſind
wir auch eine freie und ſchöngeiſtige, aufſtrebende Großſtadt
und erfreuen uns einer unübertrefflichen Gemeinwohlpolitik.

Schwer gefeiert
hatte zum Geburtstage des Kaiſers ein junger Kontoriſt, der
ſich geſtern wegen der entſtandenen Folgen vor dem Schöffen
ericht zu verantworten hatte. Der junge Menſch war in derRecht vom 27. zum 28. Januar in der Saalſchloßbrauerei

geweſen, hatte ſich dort gehörig einen angetrunken und dann
auf der Straße Skandal gemacht. Als er mit erhobenem
Stocke hinter den Straßenpaſſanten herlief, ſchritt ein Poliziſt
ein und wollte den Beläſtiger des Publikums feſtnehmen.
Darauf überreichte der Unfugverüber, der ſich anſcheinlich als
Student fühlte, dem Beamten „ſeine Karte“. Dies war aber
keine Studentenkarte ſondern eine Poſtkarte mit dem Ramen
einer Frauensperſon. Der Poliziſt erkannte dann ſofort, daß
„der Mann keine Frau“ ſei, ſagte: Sie ſind doch keine Frau,
und der Angeklagte nannte den Poliziſten einen „Volyp“. Auſ
der Wache erklärte der junge Mann, er werde ſich über den
Beamten bei dem Miniſter des Jnnern beſchweren. Auch am
anderen Morgen, als der Menſch jedenfalls noch unter den

olgen der Feier litt, kam er nochmals auf die Wache und
er werde ſich zunächſt über das Tun des Poliziſten an

die Regierung zu Merſeburg wenden. Beantragt wurden
50 Mk. Geldſtrafe. Das Gericht nahm die Sache aber nicht,
e tragiſch und beſtrafte den Angeklagten mit 25 Mk. Geld
trafe.

Sozialpolitiſcher Kurſus. Der heutige Diskuſſionsabend n e Kurs) findet gegen 9 Uhr bei
Streicher ſtatt.

Austritt ans der Landeskirche. Die mündliche Aus
trittserklärung vor dem Amtsgerichte kann, wie uns mit
geteilt wird, nur in der Zeit von 10--12 Uhr mittags er
folgen. Diejenigen, welche nach Einreichung ihres ſchriftlichen
Geſuches und nach Ablauf der vorgeſchriebenen Friſt ihren Aus
tritt aus der Landeskirche mündlich vor dem Amtsrichter zu
Protokoll geben wollen, werden erſucht, dieſe Zeit zu beachten,

w r hält am Donnerstag,den 15. rz 1906, nachmittags 5 Uhr, im Kom
miſſtonszimmer eine Sitzung ab mit folgender

agesordnung: 1. Haushaltsplan der Aſſeſſor Karl Müller-tiſtun für 1906. 2. Beſchaffung eines zweiten Stadtdruck
reglers für Gasanſtalt I. 83. Teilweiſe Regulierung der Dölauer-

ſtraße. 4. Verrgchtunß des Rechts zur Erhebung von Markt
dsgeld. 5. Mittelbewilli

A. des Leitungswaſſers. 6. Bewilligung von Rabatt
auf Gasverhrauch des Vereins für Volkswohl. 7. Nach
bewilligung für die Gas und erkskaſſe. 8. AnderweiteFeſtſetzung der Dienſtaufwandsen iqung für den Kaſtellan

ng für die bafteriologiſchen Unter
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nommen worden.

des Ratskellergebäudes. 9. BermietunVon aye als Schanklokal zu c e e
e S t T W. ters in den Ruheſtand. 11. Son

eichen-Landung. Geſternan der Peißnitz erne weibliche de ttag geoen m e
delt ſich um ein 20 bis 25 Jahre altes Mädchen aus der
Brunnenſtraße. as Mäen Das Mädchen wurde in das Leichenhaus

Eelbſtmord. Am Pantag gyſchot fich in einem Hotel in
Gotha der Gymnaſiaſt Kurt Köbke, ein So ürnreT, érdiarn T vegrergetears So Kobte Her
etzter ekanntlich der erſtei n irektor des neuen Halleſchen

Neue Poſtagenturen in der Provinz.r in Trebnitz bei r be heritigendorf bei Heuckewalde, Kieinröfſen bei Herzberg
(Elſter), Dietersdorf bei Roßla GHarz). Gnölbzig bei
Könnern (Saale) und in Seigra bei Carsdorf unter Auf-
bebung der daſelbſt beſtehenden Poſthilfsſtellen Poſtagenturen
eingerichtet, welche die amtlichen Bezeichnungen Trebnitz (Kreis

nennen (Kr. Zeitz), KleinKr. itz, Elſter), Dietersdorf (Sü GnöRang de (Unſtrut) Suateg H. Gyblbzis
erſonenveränderungen im OberlandesgerichtsbezirkRuumburg a. Saale. Die c Fs in

Torgau und Hoek in Erfurt ſind in den Ruheſtand ver
worden. Verſetzt ſind: der Amtsgerichtsrat Bohn in

Weißenfels als Vandgerichtsrat an das Landgerſcht in
n der Landgerich srat Rabe in Stend al naalberſtadt, der e in Halberſtadt a

mtsagerichtsrat nach Eberswalde, der Amtsgerichtsrat Grund-mann von Magdeburg nach Wegzar, der Umisrichter Pieper
in Kölleda als Landrichter an däs Landgericht in Eſſen und
die Gerichtsaſſenore Goecke und Walther in den Oberlandes-

ichtzveſiri Han Der Gerichtsaſſeſſor Schleicher in TDuis-
urg iſt in den Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg zurücküber-

Ausgeſchieden ſind: der Gerichtsaſſeſſor Wil
im Meyer infolge ſeiner Uebernahme in die Stagts-Eiſen-
a und der h n Ratajski inſolge ſeineraſſung zur Rechtsanwaltſchaft. Die Referendare Vockrodt,

opſch, Knaths und Bayer ſind zu Gerichtsaſſeſſoren und der
Rechtsanwalt Wünſcher in Teuchern zum Notar ernannt wor-
den. Der Setretär Meyer in Delitzſch iſt penſioniert worden.
Verſetzt ſind: der Gerichtsvollzieher Ripke in Freyburg naZeltz und der Gefangenaufſeber Nettlau in Magdeburg e
Burg und Weißenborn in Burg nach Magdeburg.

Tie Kinematographen Vorſtellungen in den Thalia-
älen erfreuen ſich beſten können aber nur noch

8 Freitag ſtattfinden. (Siehe Jnſerat.)
Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Am

de zum Benefiz für den Ober Regiſſeur Herrn Scholling
tie Erſt Aufführung von Sommernachtstraum ſtatt. Das

Stück erfordert mit der herrlichen Mendelsſohnſchen Muſik die
Mitwirkung des ganzen Orcheſterkörvers außerdem iſt faſt dasa r darunter auch einige teſte beſchäftigt.

r die Zyk us Abonnenten iſt die 10. Vorſtellung von Sommer-
chtstraum für nächſten Montag angeſetzt Die morgige Auf-

führung von Meiſterſinger beginnt um 7 Uhr.
Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Die

K. aus Trouville gelangt nur noch heute, Mittwoch, zur
ufführung. Ab Donnerstag bis inskl. Sonnabend geht

Robert und Bertram oder Die luſtigen Vagabunden in Szene.
Sonntag, den 18. März, findet die Erſt Aufführung des
Voudevilles Die Herren von Maxim ſtatt. Sonntag nach-
mittags 4 Uhr findet wiederum eine große Kinder Vorſtellung
ſtatt. Für dieſelbe wurde das reizende Märchen Rotkäppchen
und der Wolf gewählt.

Aus den NRachbarkreiſen.
Zeitz Weißenfels Meuſelwitzer Braunkohlen Revier.

Am Sonntag fanden im Meuſelwitz- Roſitzer Becken ſieben
Bergarbeiter Verſammlungen ſtatt, in denen die aufgeſtellten
Forderungen beraten und ihnen einſtimmig beigepflichtet
wurde. Die Verſammlungen tagten in Meuſelwitz, Zipfendorf,

uckendorf, Zechau, Oberzetſch, Neupoderſchau in den Gaſt
fen daſelbſt. Als Referenten waren Bezirksleiter Dölle,

einige andere Kameraden und Genoſſe Fette-Halle erſchienen.
In Zipſendorf und Meuſelwitz waren die Verſammlungen be-
ſonders gut beſucht. Folgende Reſolution fand überall ein
ſtimmige Annahme.

Die verſammelten Bergarbeiter erklären ſich infolge der
verteuerten Nahrungsmittel mit den eingereichten Forderungen
vollſtändig einverſtanden und vervpflichten ſich. dieſe For
d mit allen ihnen geſetzlich zuſtehenden Mitteln durch-
udrücken.s Gleich den Bergknappen rühren ſich aber auch die Unter

nehmer Sie hielten geſtern, am 18. März, in Meuſelwitz
mit den Betriebsleitern eine gemeinſame Beratung ab,
um Abwehrmaßregeln gegenüber den Arbeitern zu be-
raten. Die Lage gilt als ernſt und wird noch ernſter werden,
wenn die Bergwerksbeſitzer es auf eine Gewaltprobe ankommen
laſſen.

eitz, 14. März. Zum Austritt aus der Landes-i der Beſchwerde gegen das hieſige Amtsgericht, das
bekanntlich die ausgegebenen Formulare zu den Austritts-
rklärungen nicht gelten laſſen will, hat das Landgericht Naum-

g. Zivilkammer, in einem Falle entſchieden
Die Beſchwerde wird für begründet erachtet

und das Amtsgericht Zeitz angewieſen, von dem in
der angefochtenen Verfügung erhobenen Bedenken abzu-
ſtehen und anderweit in der Sache zu verfügen.

Gründe:
Wenn auch zugegeben iſt, daß die Eingabe des Beſchwerde-führers an das l. Amtsgericht in Zeitz vom 26. Jan. 1906

nicht völlig korrekt gteßt iſt, ſo läßt doch ihr Jnhalt, ins
beſondere auch die Adreſſe, hinlänglich erkennen, daß in der-
elben ein Antrag an das Gericht auf Entgegennahme der

ustrittserklärung gemäß 82 des Geſetzes vom 14. Mai 1873
liegen ſoll. Eine Form iſt für dieſen Antrag nicht vor-ge rieen, Es genügt, wenn er in verſtändlicher Form ab-
gegeben wird. Dies ſſt hier geſchehen. Der Beſchwerde war
daher ſtattzugeben und das Amtsgericht anzuweiſen, die Ein
gabe weiter nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 14. Mai

deln.J h Sache zu unſern Gunſten ausgefallen.
Zrichter das Geſetz nicht richtig aus-enn aber ſchon ein Amtsrich We Twie ſoll es da ein Laie tun. mcht er Foch die nun zu Unrecht erhobenen Koſten

don 3.10 e zurückzahlen, wenn es das Amtsgericht nicht von

felbſt tut. ähle im hieſigen Krankenhauſe. Wie unsie Szene 2 wurde, ind ſeit längerer Zeit im Kranken-
u Viele dergeſtalt vor getrne daß dort liegenden

anken Geld und Uhren au

reitag

unerklärliche Art abhanden
kamen Man hat wiederholt Verdacht gefaßt und auch wohl

wei Fällen die Schuldigen abgefaßt, in deren erf älle wie aber der bezw. die Täter nicht ent
r Racht vom Sonntag zum Montag wurden nuner o T Kranken Gleidangeft e entwendet, und es ſoll

J

zu in Mann geſehen worden ſein, der mit einem Paket über
auer ſtieg. Es iſt alſo anzunehmen, daß die Diebſtähle

r Hauptſache von Perſonen ausgehen, die mit den Ein
g tungen 2c. im Krankenhaus vertraut ſind und ſich dieſe

enntnis zu nutze machen. Hoffentlich gelingt es der Behörde,
den oder die Diebe adzufaſſen.
di Selbſtmord. Am Sonntag früh um 7 Uhr hat ſich

e Frau eines hieſigen Fabrikbeſiters in der Nähe des Tier
gartens in die Elſter geſtarz: und iſt ertrunken. Die Leiche
war bis Dienstag noch nicht gefunden worden. Ueber die
Motive zur Tat iſt nichts Genaueres bekannt, auf die zirku
lierenden Gerüchte kann man keinen Wert legen.

Weißſzenfels, 14. März. Die Freireliglöſe Gemeinde
veranſtaltet am Donnerstag, den 15. ds eine weitere Agi
tationsverſammlung zum Austritt aus der Landeskirche in
welcher Genoſſe O. Rühle- Leipzig ſprechen wird. Der Be
ſuch derſelben iſt ſehr zu empfehlen.

Naumburg, 13. März. (E. B) Zum Stadtverordneten
2, Klaſſe wurde heute Profeſſor Dr. Holländer mit 71 gegen
Wie Stimmen wiedergewählt, die auf Profeſſor Söhle ent

Teuchern, 13. März. Lohnabzäüge. Jn der gegenwärtigen
et wo die wirtſchaftliche Lage eine gute zu nennen iſt, das

nternehmertum einen hohen Gewinn einſtreicht, die Arbeiter
gber kaum einen Vorteil davon haben, da die notwendigen
Lebensmittel immer teurer werden, fühlen ſich trotzdem immer
noch Unternehmer veranlaßt, die Löhne ihrer Arbeiter zu
kürzen. So hat vor kurzer Zeit Herr Luchſinger, Inhaber
einer Krzachenden Ofentöpferei, ſeinen Gehilfen, welche trotz
einer Arbeitszeit von 11 Stunden höchſtens 19—-21 M. ver-
dienten, einen neuen Tarif vorgelegt, welcher eine Lohn-
reduzierung im Durchſchnitt bis 20 Prozent enthält, ja einzeine
Teile, welche alle im Akkord ausgeführt werden, erfahren einen
Abzug von 20 100 Prozent. Daß damit die Gehilfen nicht
auskommen können, ſahen ſie ein, und 6 Gehilfen kehrten dem
Betriebe des Herrn Luchſinger den Rücken, nur 2 junge Burſchen
als Lohnarbeiter blieben ſtehen. Mit dieſem Vorgehen haben
dieſe Gehilfen Herrn Luchſinger die richtige Antwort erteilt,
müſſen aber auch daraus die Lehre ziehen, daß nur die gewerk-
ſchaftliche Vereinigung es möglich machen kann, eine beſſere
Arbeitszeit und höheren Lohn herbeizuführen und Verſchlechte-
rungen zu vermeiden. Deshalb rufen wir auch dieſen Arbeitern
im Töpfergewerbe zu ſchließt Euch der Organiſation an,
abonniert auf das Volksblätt, denn nur dadurch können der
artige Anerbieten abgewieſen und tüchtige Kämpfer für eine
beſſere Lebenshaltung der Arbeiter erzogen werden.

Ein Aufreizungs-Prozeß. Ein Prozeß, wegen
Aufreizung zu Gewalttätigkeiten, iſt gegen Genoſſen Zigarren-
macher Bernhard Sommer eingeleitet worden. Dieſe Tat ſoll
geſchehen ſein in der Verſammlung am 14. Januar im Sozial-
demokratiſchen Verein Warten wir den Erfolg ab.

Döbris, 14. März. Spät kommt es, doch es kommt
c nämlich ein Strafmandat für Flugblatt-Verbrei-
ung.

mandat von 3 M. zu. weil er am 14 Januar Flugblätter rver-
breitet hat. Trotzdem alſo ſchon Freiſprechungen in vielen
Fällen ergangen ſind. immer noch Strafmandate. Schade, daß
man nicht die Beamten haftbar machen kann für die Koſten,
die durch Gerichtsverhandlungen e. entſteben.

Trebnitz, 13. März. (Eig. Ber.) Ein Unglücksfal!
mit tödlichem Ausgang ereignete ſich heute, Dienstag,
hier. Der Sohn des Oekonomen Herbſt fuhr Jauche, als ein
Automobil daher geraſt kam, wodurch die Pferde ſcheuten und
den jungen Mann gegen eine Planke ſchleuderten. Der Unglück-
liche wurde ſchwer verletzt nach Hauſe gefahren, iſt aber ein
paar Stunden ſpäter geſtorben.

Schkeuditz, 14. März. Er mittelte Leiche. Jn dem hier
vor kurzem auf dem Bahngleiſe tot aufgefundenen Mann
glaubt man den aus Kamburg verſchwundenen Kaſſengehilfen
W. Scherff ermittelt zu haben. Da die Kaſſenführung Scherffs
in Ordnung iſt, kann er ſeinem Leben nur in einem Anfalle
von Schwermut ein Ende gemacht haben.

Schkeuditz, 13. März. (Eig. Ber.) Eine brutale Roheit
beging in der Nacht vom 14. zum 15. Januar der Maurer
Adolf Schildknecht von hier auf dem Heimwege von einem
Tanzvergnügen in Modelwitz. Er war heute vor der Halleſchen
Strafkammer wegen Körperverletzung mittels Meſſers an-
geklagt. Mit ihm beſchuldigt wurden der Maler Mieglitz,
der Fleiſchergeſelle Dorn und der Tiſchler Zimmermann
aus Modelwitz bezw. Papitz. Die 18--19 jährigen jungen Leute
hatten auf der Landſtraße mit den. Tiſchlern und Arbeitern
Schotte, Horn und Köhler Streit begonnen, wobei Schildknecht
mit dem Meſſer ſtach und Mieglitz mit Schlagringen und

um ſich ſchlug. Schildknecht hatte den Streit in dem
ofale in Modelwitz begonnen, indem er Horn, als dieſer einen

Schluck Bier trank, rief er ſolle ſich das Maul ordentlich ab
wiſchen. Horn verbat ſich dies, woraus Schildknecht Ver
anlaſſung nahm, ihn auf der Straße abzulauern. Schotte hatte
eine vier Zentimeter lange Wunde im Geſicht erbalten, konnte
längere Zeit das Auge nicht öffnen und war vier arbeits
unfähig. Glücklicherweiſe haben die Verletzungen keine dauern-
den Folgen gethabt. Zimmermann, dem eine Beteiligung an
der Schlägerei nicht nachgewieſen werden konnte, wurde frei-
geſprochen. Dorn wurde zu 1 Monat, Mieglitz zu 6 Monaten
und Schildknecht zu 1 S 3 Monaten Gefängnis verurteilt.
Auch wurde Schildknechts ſofortige Verhaftung beſchloſſen.

Eilenburg, 13. März. (Eig. Ber.) Kein Gewerbe-
ericht. uf der Tagesordnung der Stadtverordneten

Sitzung ſtand auch der Antrag des Kartells auf Errichtung
eines Gewerbegerichts. Wie ſchon in früheren Jahren, erfolgte
auch diesmal die Ablehnung. Obwohl ſich der erſte Bürger
meiſter, wie er ausführte, mit dem Antrag ſympathiſch erklärte,
hatte doch der Magiſtrat die Ablehnung beſchloſſen, weil die
geringe Zahl der bis i vorgekommenen Streitfälle die Koſten
der Erhaltung eines Gewerbegerichts nicht rechtfertige. Be
merkenswert war, daß ein Vertreter der bürgerlichen Linken
ſich gegen die Errichtung ausſprach, obwohl er, wie ſich aus
ſeinen Ausführungen zeigte, auch nicht die geringſte Kenntnis
von dem g4e und den Aufgaben eines Gewerbe Schieds-
gerichts beſaß. Jm übrigen ſchwiegen ſich die bürgerlichenVertreter bis auf zwei Gegner aus. Unſer Vertreter, Genoſſe

Raute, trat für die Errichtung warm ein. Aber der Magi-
ſtrat hielt es ja nicht für notwendig; der Herr Stadtverord-
neten Vorſteher P ſchon mit dem Kopf r mithin
war es ſicher, daß die Sache überflüſſig ſei. it allen gegen
drei Stimmen wurde der Antrag abgelehnt; zwei bürgerliche
Stadtverordnete ſtimmten nicht dagegen.

Groß Treben (Kreis Torgau), 13. März. Ein junges
Menſchenleben vernichtet. Die 17 Jahre alte Anng
Schatte von hier, welche bei dem Gutsbeſitzer Stolze hierſelbſt
im Dienſte ſtand, kam Montag nachmittag beim Getreidedreſchen
in das Getriebe der Maſchine und wurde derartig zugerichtet,
daß dieſelbe rfort die Beſinnung verlor und zwei Stunden
ſpäter verſtarb. ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben.
Mangelhafte Schutzvorrichtung iſt wahrſcheinlich die Urſache
des Unfalles geweſen. Nach Angabe des Beſitzers iſt der Bock,
auf welchem ein Teil der Schutzvorrichtung ruhte, umgefallen,
und dadurch ein Teil des Getriebes frei geworden.

Dem Genoſſen Droſchik ging noch jetzt ein Straf-

Hettſtedt, 14. März. Schachtunfall. ide geit men 3h gzu en nan
ottlte enſe au terslebenfünf Zehen des rechten Fußes abgequeiſcht rommel ſamtliche

Landsberg, 13. n Briefkaſten-Marder?Man ſchreibt dem Volke Hier werden ſeit längeraus den Poſtbriefkäſten Briefe herausgenommen und geh em
die Marken abgelöſt ſind, vernichtet. Die Diebe müſſen wohl
durch die große Oeffnung in die ſten nejngretfen können
um die Entwendung zu ermöglichen. Es ſind ſogar Briefedes ſtationierten Gen darmen, des Arztes, der ten
und von Privatperſonen entwendet werden. Bisher iſt der
Dieb och nicht gefaßt, obwohl ſonſt der Gendarm den Flug
blatt-Verbreitern ſehr eifrig nachgeht.

Soweit die
an deren Richtigkeit, ſoweit die r n

er tie C t ausden Käſten in Frage kommt, wir einige Zweifel haben.doch undenkbar, da S ſt
Landsberg noch Briefkaſten haben ſollte, die ein Herausdas iſt doch wohl ausgeſchloſſen. dngre ende
fachen ung wird hoffentlich ergeben, wo der Dieb zu
uchen iſt.

Verſammlungsberichte.
Fachverein der Zimmerer, Halle. Die Mitglieder Ver

ſammlung am 3. Marz beſchäftigte ſich mit Vereins Angelegen
heiten. Zunächſt erſtattete der Bibliothekar einen Bericht über
den Bücherbeſtand. Die Anſchaffung einiger Werke und dieAnfertigung eines neuen Verzeichniſſes wurben, beſchloſſen. Die

mit dem Einziehen der reſtierenden Beiträge Beauftragten be
P über ihre Erfolge. Danach iſt ein Teil der Kollegen
ſeinen Verpflichtungen nachgekommen, der andere hat um Stun
dung erſucht. Der Kollege Götze, welcher ſtets im Rückſtande
blieb, wurde ausgeſchloſſen. Das Komitee vom Stiftungsfeſte
teilt noch mit, daß am 2. Oſtertage, auch nachmittags, ein Tanz
kränzchen ſtattfindet. Vom Vorſitzenden wurde nochmals da
rauf hingewieſen, daß ein jedes Mitglied den Austritt aus der
Landeskirche bewirke. Wer Sozialdemokrat ſein will, der müſſe
es auch nach jeder Richtung hin ſein. Formulare zum Kirchen
austritte ſind ſtets vom Vorſtande zu haben. Kamerad Hampel
teilt mit, daß die Wahlen zum Geſellen-Ausſchuſſe und zum
Jnnungs Schiedsgericht zugunſten der organiſierten Arbeiter
ausgefallen ſeien. Hampel iſt zum Altgeſellen im Geſellen
ausſchuß und Abelang als Beiſitzer zum Schiedsgerichte gewählt. Dadurch ſind wir in die Lage dienen aus dem ſonſt
e gehaltenen Jnnungsapparate das Nötige zu erfahren.

uletzt gab der Vorſitzende bekannt, daß am Sonnabend, den
17. März, im Saale des Weißen Roß die Berichterſtattung der
Delegierten von der VI. Konferenz der Vereinigung der Zim
merer Deutſchlands erfolgen wird.

(Eingeg. am 7. März.) H. Gr.ODeffentliche Verſammlung der Bierfahrer 2c., Halle.Am 21. Februar fand eine Femuche Verſammlung der Bier

fahrer, Mitfahrer und Kellereiarbeiter ſtatt. Kollege Gräfe
Leipzig refererte über die wirtſchaftliche Lage der im Brauerei
betriebe tätigen Hilfsarbeiter. In trefflichen Worten legte er
die Lage dieſer Arbeiter dar und zeigte die Notwendigkeit der
Abſchaffung der beſtehenden Mißſtände.
Moeves den von der Kommiſſion ausgearbeiteten Sondertarif
vor. Derſelbe enthält einige Lohnaufbeſſerungen für Bier
d Mitfahrer, beſonders aber auch ſolche für die Flaſchen

kellereiarbeiter. Nach
lage angenommen und ſoll als Sonderabmachung den hieſigen
Brauereien vorgelegt werden. Hierauf wurden ne einige

U.Beſchwerden vorgebracht. (8. 3.)
Oeffentliche Volksverſaumlung in Haynsburg. Die

am 4. März im Gaſthofe des Herrn Reichard tagende Ver
ſammlung nahm ein Referat unſeres ReichstagsAbg. Thiele
über die neuen Steuern entgegen. Der Redner zerpflückte in
ſeinen 12 ſtündigem Vortrage das Steuerbukett der Re
zurupg und führte die Anträge der bürgerlichen Parteien in
er Kommiſſion an. Er legte dann die Stellung der Sozial

demokratie zu allen Steuerarten klar. Auch auf die Kirche kam
der Redner zu ſprechen und betonte, daß, wer einmal innerlich
mit der Kirche gebrochen habe, auch ganz aus der Kirche aus
ſcheiden ſollte. Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen.
Der Vorſitzende teilte dann noch mit, daß das Lokal des Herrn
Sicker in Sautſchen der Arbeiterſchaft nicht mehr zur Ver-
fügung ſteht.

Briefkaſten der Redaltion.

W. W. in W. 1. Ja, es kann wieder die volle Höhe ver
langt werden. 2. Solange die Zavlnng erfolgt, kann keinerlei
Anſpruch auf die Erbſchaft von jener Seite erhoben werden.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 18. März.

Aufgeboten: Rangierer Kopf und Selma Dietmann
maſiusſtraße 34 und Pfännerhöhe 51). Arbeiter Kunth
Friederike Zapfenſtraße 14 und Forfterſrraße
mann Beck und Elsbeth Trobſch (Dresden und lagegb
Kaufmann Ehricht und Eliſe Wendt (Leipzig und ejün)
Kontoriſt Pauli und Marie Ziarnecki (Berlin). Schnecder

eider und Anna Sieg (Halle a. S. und Siedtenk
utſcher Hildebrandt und Minna Dietrich (Halle a. S. und

Friedeburgerhütte). Barbier- Worg u. Jda Ludwig (Ha
und Domnitzi. Markthelfer Henze und Emma Schmidt (Halle
und Weßmar).

Geboren: Drogiſten Kramer S. Mittelwache 9/10). Mil
täranwärter Nagel S. (Landsbergerſtraße 65). Mittelſchul
Lehrer Francke T. (Klinik). Aſſiſtenten Jahn S.ärten 21). Eiſendreher Nebling T. (Vfännerhöde 47). ArbeiterKann S. Glauchaerſtraße 47). Lehrer Lehmann T. (Zwinger-

ſtraße 11).Senaeben: Mechanifers Küßner Ehefrau geb. Fromman

28 J. Eliſabeth Krankenhaus). Modelltiſchler Jung, 68
(Streiberſtraße 28). Suſanna Binſch. 16 J Klinik). Polizei
Sergeanten Donath Ehefrau geb. Müller, 28 J. (St. Eliſabeth
Krankenhaus).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 13. März.
Aufgeboten: Schuhmacher Schatz und Luiſe Koderiſch

(Unterberg 10 und Geiſtſtraße 15). et Dietrich und
Berta Kittler (Zſcherben und Friedrichſtraße 29). Maſchinen
ſchloſſer Horn und Berta Reißhauer (Händelſtr. 12). Handels
ärtner Kaltofen und Kathinka Bittler (Leſſingſtraße 25 und
detheſtraße 23).
Geboren: Maurer Leberecht T. (Wettinerſtraße 22). J

mann Aurich S. Goetheſtraße 19). Gymnaſiallehrer Haaſe
(Karlſtraße 28). Maler Breiting S. (Bernburgerſtraße 21).

Geſtorben: Privatiere Amalie Merten, 74
Etuiarbeiters Aßmann S., 1 J.
Friederike Schuſter geb. Wolf, 72 J. (Hordorferſtraße 9).
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Quittung.
Für Partetizwecke:

Von einer Wette bei Streicher 50 Pfg. erhalten. Lepitz.
T T

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Voraand naeh auagerhaib. Verpaekaong fret, Fernaprecher 905832.
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uſchrift, die zwar durch Beweiſe wen wird,
ei

die Ober-Voſtdirektion Halle gerade in

Die einzuleitende

Herauf legte Kollege

eingehender Beratung wurde die Vor

a. S.

(Breiteſtr. 27).
(Reilſtraße 107). Witwe

e e

n



Sonntag den 18. März mittags 12 Uhr

u

m

Ppeſtalozziſtraße.5

d
5

finden

öffentliche Volbe-Vergamm

ſtatt für re in:
Bellevue, Iindenstrasse 78.
BRurgtheater, Grosse Gosenstrasse.
Konzerthaus, Karlstrasse.
Limcdenhof. Kröllwitz.
Sachsenburg, Trotha.

V Am Kunlkreis:
Könnernm: Restaurant zur (uelle, nachm. 4 Uhr.
Osmünmcle Gasthof Augustyniack, nachm. 4 Uhr.
Ammendorf-Rurg: Burgsehlösschen, nachm. 4 Uhr.
Nietleben Gasthof zur Sonne, nachm. 5 Uhr.
Friedrichschwerz: Gasthof Gantz, nachm. 4 Uhr.

Tagesordnung in allen Verſammlungen
„Die bürgerliche Revolution von 1848/49 und das

preußiſche Dreiklaſſenwahlſpſtem.“
Referenten ſind die Genoſſen

Däumig, Ehbeling, Fette, Kunert, Lepitz, Molkenbuhr, Karl Schmickt
und Thielemann-

angen

Arbeiter, Parteigenoſſen? Wiederum gilt es durch ſtarke Beteiligung an den
Verſammlungen zu beweiſen, daß die Arbeiterklaſſe es ernſt nimmt mit der Forderung des all-
gemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahlrechts auch zum preußiſchen Landtage.

Männer und Frauen haben Zutritt.
Jm Saalkreis müſſen die Verſammlungen auch von den Einwohnern der umliegenden

Ortſchaften beſucht werden.

Die Verſammlungen werden pünktlich eröffnet. Der Einberufer.

Wahlkreis Delitzsch- Bitterfeld.
Sonntag den 18. März zur Erinnerung an die

Revolution 1848/49 W
öffentliche OGolks-OVersammlungen:

Vormittags 11 Uhr in Vilenburg im Tivoli,
Nachmittags 3 Uhr in Bitterfeld im Reſtaur. Hohenzollern,

Abends 7, Uhr in Delitzseh im Lindenhof.
Tagesordnung: Die dürgerliche Revolution 184849und das preussische Hreiklassen- Wahlrecht. Rehmsdorf.
Referent in allen Verſammlungen Reichstagskandidat G. Raute-Eilenburg.
Wir erſuchen die organiſierte Arbeiterſchaft des Wahlkreiſes Delitzſch Bitterfeld, in allen

Verſammlungen recht zahlreich zu erſcheinen. Es gilt, wie am 21. Januar, abermals flammen-
den Proteſt zu erheben gegen das Dreiklaſſen Wahlrecht.

Der Vorſtand des Sozialdem. Vereins Delitzſch- Bitterfeld.
J. A.: L. Biedermann-

Hustenbonbon
W täglich friſch

1 Pfund nur 40 Pfg.
empfiehlt

Franz Donner.
Lei e roeipzigerſtr. 65, Wuchererſtr.Gehita e 64, Ecke Neumarktſtraße.

Cordes a
h Behkleidungs- a

Akademie,
eng r Aale in Halle,

Der Verkauf der wenig beschädigten

Zrandschaden-Mobel
hat begonnen und stellen wir nachfolgende Stücke zum
Verkauf:

Büffetts, Salontische, Schreibtische, Spiegel,
einige Plüsch Garnituren und Sofas, sowie
gestrichene u. fournierte Wohnzimmer-NMöhbel.

Möbel Fabrik

Weissenfels-Zeitz.
Große öffentliche

Versammlungen
für Männer und Frauen
am Sonntag d. 18. März.

achmittags 2'/, Ahr in der Wilhelmshöße.Zeitz.“ vReferent: Abgeordneter Rhiele.

Rue.
Weissenfels.
Zreitenbac Nachmittags 3 Ahr im

s Gaſthof des Herrn KLühn.

n haynsburg u. Sautschen.
2 Rachmittags 3 Ahr imzipsendorf. W e Jenn Soylen

Auch für den Bezirk Loth
ittags 3Droyssig. m Weſen Vere

Auch für die Bezirke Crossen u. Osterfeld.

D övris. Rachmittags 3 Ahr
im Gaſthof des Herrn Müller.

Zuch für den Bezirk Hohenmölsen.

2 g Nachmittags 3 Ahr imGörnitz hei Kayna. Gaſthof d. Herrn Kresse,

Auch für die Zezirke Rayna u. Reuckewalde.

Nachmittags 4 AhrTeuchern. im Gaſthof Zum grünen Baum.

Nachmittags 3 JStreckau. a ineim Gaſthaus „Glück auf“,
Auch für den Bezirk Theiſssen.

Trevniiz. Rachmittags 3 Bhr
im Reſtaurant „Zur Quelle“.

Rachmittags 3 Ahr
im Gaßhaus „Zur Mühle“,

Rachmittags 2“, Ahr im Dianaſak.

Kreizschau. n er
Crimmlitz. e u Wage
Xaumburg. a n Aue

Referent: Abgeordneter Thiele.

Tagesordnung in allen Versammlungen:

a) Die bürgerliche Revolution von 184849
und das preußiſche Dreiklaſſenwahlſuſtem.

b) (Für die Ortſchaften mit Hergarbriterbevölkernng):

Die Forderungen der Bergarbeiter.
Referenten ſind außer dem Abgeordneten Genoſſen Thfele

die Genoſſen Rürhner, Dölle, Leopoldt, Plorin,Gebr. Kroppenstäcdtt. Gr. Sleinstrasse 24 r.Grund rauh v nAuechneide- Muurse 2 Mervouns, Hamen-

M S An Hesteu. r u a Zurun D. St Va akoren KEatro Auroe u Zu ääun Anfertigen atte Dame un Kinder

Wolf- Zeitz Geppert, Sehnabrieh, Weilse-
Weißzenfels, Rurgau-Aue, MHiraeh-Hohenmölſen,
Sehaeht Naumburg, Sehultz- Zangenberg und
Trautvetter-Menſelwitz.Zeitzer Bade- II. Massage Anstalt Alle Verſammlungen beginnen pünktlich. W

Gustav Seholz. Peſtalozziſtraße.
Geöffunet von fräh 7 Uhr bis abends S Uhr-

Papier- und Pappenabfälle
Sohlleder-Ausschnitt,

Morgen Donnerstag

m Entree in aller Vergammlungen 10 Pfg.
Der Zentral- Vorſtand

taufen jeden Peſtufen eben haut 20. B., Gr. Klausntw. 7.

7 Foan, Lebernandimg,
Schlacht e uf,e- rfest. aße 11. des ſozialdemokratiſchen Vereins.

Wahlkreis Daumburg-
P e S e e e u NDel oben



Zur Anterhaltung und Belehrung.

Wochenbeilage
zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.

Donnerstag

(Nachdruck verboten.)

Der herr Gewerbeinſpektor.
Skizze von Rob. Schule.

RrrrrAnhaltend und ſchrill klang die Telephonklingel im Privat

kontor des Herrn R., MaſchinenReparaturanſtalt. Aergerlich
ſprang Herr N. von ſeinem Stuhle auf. Was das ſchon wie
der ſein mochte, ihn in ſeiner liebſten Beſchäftigung, dem Ad-
dieren ſeiner Profitraten, zu ſtören. Nicht gerade freundlich
klangen ſeine Worte ins Telephon: „Hier N., Maſchinenfabrik,
wer dort?“

Er nannte ſich mit Vorliebe Maſchinenfabrikant, trotzdem
ſeine Arbeitsräune noch nie die fertige Herſtellung einer Ma
ſchine geſehen hatten.

Jn etwas freundlicherem Tone als der Anruf klang es zu
rück: „Hier Dein alter Freund P.,
Es iſt gut, daß ich Dich perſönlich ſpreche. Jch habe Dir eine
Mitteilung zu machen, die Dich jedenfalls intereſſiert.

„So Was haſt Du denn ſchon wieder Mach' ein bißchen
ſchnell, Du ſtörſt mich gerade bei einer angenehmen Lektüre,“
klang es zurück.

Dann will ich Dir kurz mitteilen, daß ſoeben der Gewerbe
inſpeltor bei mir war und auf dem Wege zu Dir iſt. Viel-

keicht iſt es Dir angenehm, daß ich Dir das mitteile, denn ſoviel ich weiß, iſt in Deinem Betriebe auch manches nicht im

Lole. Richee Dich alſo danach.“
„Aber Freund, da haſt Du mir allerdings einen großen Ge

fallen getan. Beſten Dank im voraus. Auf Wiederſehen heute
abend am Stammtiſch. Jetzt aber ſchnell.“

„Kann' mir's denken, daß Du's eilig haſt. Na, auf Wieder
ſehen,“ klang es lachend zurück.

Ein kurzes Abklingeln Koch dann ſtürzte Herr N. nach dem
Schreibtiſch, um in Eile ſeine Bücher wegzupacken. „Nette
Beſcherung das,“ murmelte er vor ſich hin, als er die Treppe
hinunterſtieg, um „nach dem Rechten zu fehen“.

Er betrat die Fabrik. Eine dumpfe Atmoſphäre ſchlug ihm
entgegen. Einige halbnackte Arbeiter mühten ſich im Schweiße
ihres Angeſichts ab, defekte Maſchinen wieder brauchbar zu
machen. Man ſah ihnen an, was für eine ſchädliche Wirkung
das Arbeiten in dieſem ungefunden Arbeitsraume auf ihren
Körper ausübte.

„Was iſt denn das für eine Luft hier in der Fabrik; das iſt
ja fürchterlich. Wo ſind denn die Ventilationsklappen
Können Sie denn nicht ſehen, daß dieſelben geöffnet werden
müſſen Das iſt ja hier zum Erſticken,“ herrſchte er den Nächſt-
ſtehenden an.

„eEntſchuſdigen Sie, Herr N., aber Sie wiſſen doch ſelbſt,
daß die Klappen unbrauchbar ſtnd. Wir haben Sie doch ſchon
oft darauf aufmerkſam gemacht,“ entgegnete dieſer.

„Papperlapapp, was repariert werden muß, wird repariert.“
N. wußte zwar ſehr gut, daß er immer gegen eine Repara-
tur geweſen war. Das durfte er doch aber in dem Moment,
wo jede Minute der Gewerbeinſpektov ſeine Fabrik betreten
konnte, nicht zugeben.

„Das iſt doch himmelſchreiend,“ fuhr er fort, „anſtatt die
allerelenrentarſten Begriffe der Hygiene im Auge zu behalten,
wüten dieſe Menſchen auf ihre Geſundheit los, daß es einem
jammern könnte.“

Verſtändnislos ſahen ſich die Arbeiter an. Das war ihnen
denn doch noch nicht vorgekommen. So hatte ihr Chef denn
doch noch nie von Humnnität gelrieft wie heute, und einen
leiſen Zweiſel an der Echtheit derſelben konnlen ſie doch nicht
un'erdrücken. Wie manches liebe Mal hatten ſie ihn auf die

Schäden in der Fabrik aufmerkſam gemacht. Ein barſches
„Nein!“ und, wenn ſie ſich nicht dabei beruhigen wollten, ein

ebenfalls Maſchinenfabrikant.

Hinweis darauf, daß er genug Arbeiter bekäme, welche an ihrer
Stelle bei ihm arbeiten möchten, war die regelmäßige Antwort
geweſen. Und eine Drohung mit der Hungerpeitſche verfehlt
ja nie ſeine Wirkung Jetzt aber zeigte ſich auf einmal ſein
edles Herz. Das war doch, ſonderbar, höchſt ſonderbar.

„Da ſtehen min. die Menſchen und ſehen ſich an, als ob ſienicht bis drei zählen könnten. Anſtatt nun einer ſofort die
Ventilationsklappen herunterholte, arbeiten ſie lieber in diefer
Stickluft weiter. Da wird immer gejammert und geſchrieben
über die Schlechtigkeit der Arbeitgeber, will man nun mal das
Wohl der Arbeiter, dann verſtehen ſie es noch nicht einmal.Je iſt doch eine komiſche Welt,“ klang es grimmig von ſeinen

ippen.
Während ein Arbeiter ſich daran dte die total ruinierten

und verroſteten Klappen herunterzuholen, ging Herr N. re
Die Maſchine ſtampfte, der Treibriemen klatſchte, dazu das
Quietſchen der Dielen, eine prächtig harmoniſche Muſik.

Plötzlich blieb er an der Maſchine ſtehen. Sein auf einmal
wunderbar ſcharfes Auge hatte bemerkt, daß die Sicherung des
Treibriemens überhaupt fehlte.

Das Gezeter ging von neuem los.
Da riß einem Arbeiter denn doch die Geduld. Jn kurzen

bündigen Worten machte er Herrn N. darauf aufmerkſum, daß
er allein ihn ſchon viermak geraten habe, eine Sicherimg an
bringen zu laſſen, ſtntemalen er ſchon bald einmal ſeme vand
verloren hätte.

Er kam aber beim Herrn N. ſchön an.
„Habe ich Sie ſchon um Jhr Urteil gefragt Machen Sie
Jhre Arbeit, damit bdaſta. Ich weiß allein, was ich mir undmeinen Arbeitern ſchuldig bin. Wenn Sie mich ruhig und
fachlich auf den Fehler aufmerkſam gemacht hätten, wäre ihm
längſt abgeholfen. Jm übrigen,“ ſetzte er kühl hinzu, „ſprechen
Sie nicht dazwiſchen wenn ich in meinem Betriebe etwas ſage.

Zwei Herren mit KneiferDa ging plötzlich die Tür auf.
Der eine hatte eine Mappeund Zhylinder erſchienen darin

ünter dem Arm.Haſtig drehte ſich Herr N. um, al er das. Geräuſch hörte,

um den Herren entgegen zu gehen. Einer ſehr devoten Be
grüßung von ſeiten des Herrn N folgte die Vorſtellung. Sie
waren es, der Herr Gewevrbeinſpektor nebſt Aſſiſtenten. Herr
N zeigte ſich ſehr erfreut, die Herren auch einmal bei ſich be
grüßen zu können, und ſuchte ſich nun auf möglichſt ſichere
Weiſe aus der imangenehmen Situntion zu retten.

„Sie glauben gar nicht, meine Herren, was für einen Aerger
man mit dieſen Arbeitern hat,“ fuhr er fort, „da ſtehe ich nun
Tag für Tag und predige, daß die einfachſten Sicherheits
vorſchriften inne gehalten werden, aber keine Hand rührt ſich,
dieſelben auszuführen. Es iſt ein Jammer, wenn man Ar
beiter beſchäftigen muß.“

„Sie haben allerdings recht, wenn Sie ſagen, daß einige Abänderungen nötig ſind,“ bemerkte der Herr Gewerdeinſpeltor

„aber ich glaube Jhnen, Herr N., daß Sie es ernſt meinenmit den geſetzlichen Vorſchriften Wir haben ſchon vorhin, als
wir auf dem Hofe ſtanden, Jhre Ermahnungen an Jhre Ar-
beiter gehört. Die Ventikationsvorrichtung müſſen Sie rapa-
rieren laſſen und auch der Treibriemen muß geſchützt werden.
Das iſt wohl das einzige, was zu bemerken wäre. Sonſt
ſcheint ja alles in Ordnung zu ſein.“

Noch ein flüchtiger Blick durch den Kneifer, dann traten ſie
hinaus auf den Hof, von Herrn N. gefolgt, der ſich heimlich
vor e grerde über den famoſen Ausgang die Hände rieb.

Die Arbeiter aber im Betriebe ſahen ſich verſtändnistnnig
an. Es hatte keiner gewagt, eine Beſchwerde vorzubringen.
Er hätte ja doch dann gar bald auf der Straße gelegen.

Mittlerweile war Herr N. mit den beiden Herren ins Privat
kontor gegangen, wo ſie ſeiner freundlichen Einladung zu einem
Gläschen Wein Folge leiſteten.



Bald darauf fuhr der Herr Gewerbeinſpektor nebſt Aſſtſtenten
weiter, um eine andere Fabrik zu inſpizieren, ohne jedoch ver
ſäumt zu haben, Herrn N. nochmals ihre Zufriedenheit und
Anerkennung auszueprechen.

Herr N. aber ging ans Telephon, um ſeinem Freunde den
glüch ichen Ausgang der Affäre zu melden.

„Mein FBein ſcheint den Herren ganz gut geſchmeckt zu haben,“
bemerkte er lachend.

„Der meinige auch,“ klang es amüſiert zurück.“
Dann begab ſich Herr N. in die Fabrik zurück, um in kühlem

Tone zu bemerken, daß er es ſich betreffs der Reparaluren
anders überlegt hätte und es deshalb ruhig beim alten
bleiben könne.

„Der Trompeter der Revolution.“
Zum 18. März, dem 30. Todestage Ferdinand

Freiligraths.
„Der Ausgang gibt den Taten ihre Titel.“ Unter dieſemGeſichtspunkte pflegt man gewohnlich die Revolution von 1848

e Denn ihr literariſcher Ausgang iſt die Hurra-
iſterung von 1870 für viele ihrer Streiter und Mitſtreirer
orden. Auch der ſich ſelbſt ihren „Trompeter“ genannt ha.,ren er hat das „Hurra Germania“ geſungen,
ſeines Streitens Ausgang und ſeines Schaſens Ausklang

Aber wie g. das prakti, ch Erreich.e und im einzel-nen nachhelig eiterwirkende der Bewegung ſein mag, in

einem lebt ſie als ein Ganzes fort: in dem Jdeaismus' ihrer
Begeiſterung, in den tragenden und flammenden Gefeihlen, diedie Herzen erfüllten. Es war Frühling in ihr. Sohn und
Schwüle, eine männliche „Jugendlichkeit, ein prachtvoller Schwung.
Und ſo oft der Frühling wiederkehrt, fo oft die Märzitirme uns
wieder umbraufen, fühlt man dies ſeltjame Etwas, das den Völker
ſeühling ſo Prre und ſchön macht, das dieſer Jdealis
mus es iſt, uns wie eine gute deutſche Erdeigenſchaft im

und Schlimmen, als Tugend wie als Fehler anmutet,in dem das Gemüt ſich hinreißen läßt und das Wort ſich frei
zu ſeinen vollſten Klängen und ſtärkſten Akkorden, als

wollte es Tat werden.
Und die Märztage ſind wieder da und der Frühling des

neuen Geiſtes pocht wieder ſtärker an die Pforten von
Brenze zu Grenze tönen ſeine Ruje, von Grenze zu Grenze
wird ihm Antwort aber das Ungewiſſe erfüllt auch die
Welt, das g und Zagende, das allem Werden eigen

euiſt, und alles en Zweifel, aber auch allen Wachſfens Triev
und allen Ringens ſtarker Sporn. Wir feiern am 18. Merz
Ferdinand Freiligraths dreißigſten Todestag. Sein Lied wacht
wieder auf ſein Ruf tönt zu einem andern Rufen nachdem rſülten ſragt es, nach Erfüllimg.

e und ſchulgerechte Literaturſchreibung hat Frei
auf ſeinen Anſang und ſeinen Ausgang feſigelegt. Da-

iſchen liegt ſeine „politiſche Verirrung“, in der die „Tendenz
Lied und die poe iſchen Werte herabzog.
zünftige und chulgerechte Literaturſchreibung hat ſo ſeiten

recht. ier hat ſie ganz und gar unrecht.
Was rei einſt herühmt gemacht hat, ans iſt es unſie an kommt heute von ne erſte Buche „Ge-

e“ aus nicht mehr an ihn heran. Die vielgerühmnte Vhan-
e ſeiner exotiſchen Gedichte iſt theatraliſche Bildhaſt'gkeit,

öſer Wortprunk, bombaſtiſche Angefülltheit in Vorſtel-
Anſchauungen, Rhähmen und Klängen. „Frelig-che Janitſcharenmuſik“, wie Heine bosha geſagt el.

Vorder Dekorotionengrund, keine Perſpektiven.
als Selbſtzweck. Vielfach gezwungene Versbildungen, fremd-
artige aber outrierte Reime. Das Lob Gutzkows, ein deut

Vik or Hugo“, es iſt für uns ein deutlicher und trefien-
Tadel vorden. an verſteht den Atta-Troll-Mohren-

enſpott Heines nur zu gut. Um ſo mehr, als die übrigeteratur jener Zeit, die das Fremdländiſche mit Vorliebe
Miegte, für uns nicht mehr zählt.

An meine Lieder nichts, traun, als Fanfaren,
Mich zu ermut'gen und mich friſch zu wahren;
Blutrünſtige Klänge, rauhe Melodien,
Die beim Verſchnaufen meiner Bruſt entfliehen!

Davon wird noch das Beſte im Dichter überwuchert. Abev
auch dieſes Beſte weiß ſich ſchon Ausdruck zu verſchaffen.
Unter den „Vermiſchten Gedichten“ ſteht ſchon eines der
ſchönſten Freiligrathſchen Gedichte „Die Tanne“, ſtehen ein

öne Strophen der ilderbibel“ in denen der chwei-ſegte Se Fernem und Fremdem erklärt wird, ſtehen in
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nicht mit der Poeſie.

e S o W Gebiettie ſtarhſte na e Wirkungſern ſoü: die Heimat und die Zeit. p

Sei den Stimmen deiner Zeit!Zorch auf in deines Volkes Grenzen!
ie eigne Luſt, das eigne Leid,

Woll' uns in deinem Kelch tkredenzen!
Raſch, aber doch in einer ſteten Entwicklung, geht nun die

Wandlung vor ſich. Freiligrath wachſt in ſeine Heimat hin
ein. Weſtfa en und der Rhein. Rieinromantik ift in ſeinem
Biede Stimmung der roien Erde wird in ihm ſtiark. „O
lieb ſo lang' du lieben kannſt“ erck.ngt, dazwiſchen noch ein
paar exotiſche Ausſchweifungen, aber die Phan aſie al nun
ihre Feſſeln, das Gefuhl geht in die Tieſe aereg bieibt
es immer noch, und wenn auch noch nicht deutlich durch
gefuhrt, in einzelnen ſpüren wir den dem der Zeit, das

ineinwachſen in die Revolution und ihre Notvend gteit.
ngſam wächſt das Bild e Jaſtiſch W Dich en

hevaus, langiam wird die Perſönlichkeit plaſtiſch. Wir lernen
ihn kennen, er bleibt uns kein Fremder mehr, der uns Zau erkunſtſtücke vormacht und ueberre ungen bereitet, wir ſangen

an, mit ihm zu leben. Nicht, weil die Stoffe uns ihm noaher
bringen nein, weil er ſich modelt in den Stoffen. We.l er
in ihnen ſich auf'ſchließt, weil er ſich uns in ihnen mitteilt.
Weil er die Mache überwindet. „Ans Herz der Heimat wirſtſich der Poet Ein anderer und voch derſelbe.“ Und dann:

um Teufel die Kamele
um Teufel auch die Leu'n!
s rauſcht durch meine Seele

Der alte, deutſche Rhein!
Er rauſcht mir um die Stirne
Mit Wein und Eichenlaub;
Er wäſcht mir aus dem Hirne
Verjäöhrten Wüſtenſtaub.

Eine Fahrt ins weſtfäliſche Land, ſeine Bemühungen zum
Aufbau des Rolandbogens, ſeine engere Flung mit der Zeit

und die Wandlung ſchreitet we ter und ſteht auf einmal
fordernd vor ihm mit ihrem Entweder-Oder, mit ihrem Ruf
nach dem Bekenntnis, in dem ſich die Perſonlich eit doiumen-
ti Dichter ſein wird ihm eine Miſſion. Freiligvath pie t

Er iſt kein ſo großer Künſtler und T
ter wie Heine, aber er iſt ihm überlegen an Ernſt und Auf-
richtigkeit. Er kein Fechter, dem das Fechten nur Bewe
gung und Schönheit iſt, er wirft ſich mit voller, breiter Bruſt
in den Kampf und haut mit ſchwerer Plempe. Er iſt darin
ganz und gar der Sohn der roten Erde. aß der Dichterauf einer Sheren Warte ſteht als auf der Zinne der Partei

tte er verkündigt und verteidigt. Er mußte ſich auf einmal
elbſt widerrufen. Er mußte auf die Zinne der Parteo. treten.

s Wort Freiheit war ſchon früher bei ihm gefallen nun
bekam es einen Sinn, ein beſtimmtes Ziel. Jmmer
mehr erhält ſeine Kunſt Nahrung aus der Zeit, weil er inmer
mehr in ſeine Zeit heneinwächſt, um zugleich mit ihr in Wider
ftreit, in einen ſchar en zu h ſen Lied wirdpolitiſch. Er wird der „Trompeter der Revolution“. Kaum
drei, vier Jahre nach Erſcheinen ſeiner erſten Gedichte. Er
ſt ſich ganz ein. Er iſt kein Träumer und Sch nredner, er
ſt ein Kämpfer. Er a vtet die Jene nicht, er geht
ihnen nicht aus dem Wege. Sein ben iſt fortan unruhig
hart. Er wird verfolgt, verhaftet, ausgewieſen. Er nimmt
es auf ſich. Er lebt in der Fremde. Er wird nicht ver-
bittert e früher angefangene Ueberſetzertätigkeit ſetzt er
fort. Es ſind große Verdienſte, die er ſich durch ſie um unſere
und die Weltlitergtur erworben hat. danches iremde Korn

er darf es ſtolz von ſich ſagen „ich macht' es Deut ch
land eigen, Jch gab ihm ftiott ein heimiſch Kleid.“ Und er
ſchreibt ſein „Glaubensbekenntnis“ „gegen eine Kron“. Es iſt
das Jahr 1844. Seit 1842 iſt der Zeitgedanke, der revolu-
tionäre Gedanke, mächtig in ihm geworden. Und nun wird
er es immer mehr. Und immer heißer wird ſein Atem, immer
kühner, ſchärfer, rückſichtsloſer, aufrührender wird fein Wort.
Jm Schritt der Ereigniſſe, die Ereigniſſe begleitend, anſeuernd,
anklagend. Es ſind lauter volle Töne. Es iſt eine packende
Darſtellung in den Gedichten. Gewinn des Anfangsſcherſens.
Und es iſt ein Kampf auf der äußerſten Linken, eine Forde
run äußerſten Konequenzen. Freiheit, Recht, Republik.
„Ca und „Neue pol ti che und ſoziale Gedichte“, vor, wäh-
rend und nach den revolutionären Eigenes und
Fremdes. Thomas „Lied vom Hemde“, ſein Deroodse Treaun“, „Die eher „Das Lied des Land-
proletariers“, Harftellungen des ſozialen Lebens und An'logen,
auch von anderen, ſtehen dazwiſchen. Er zeigt ſeinen Werde-
gang auf, wie er vom „Hoffenden und Vertrauenden“ zum
„Enttäuſchten“ an ſeinem „engeren Vaterkande Preußen“ ge
worden. Um Neujahr 1842 hatte er von dem Könige eine
keine Penſion erhalten, Neujahr 1844 erhob er ſie nicht me'*r.
„Indem ich mich ſolchergeſtalt durch Wort und Tat, offen und
entſchieden zur Oppoſition bekenne, ſchicke ich gleichwohl der
zweiten Abteilung die erſte, ſchicke ich den unzweiden-
tigen Stimmen einer ausgebildeten und in ſich geſefteſen po
liäſchen Meinung die minder ſicheren und bewußten einer c
werdenden und ſich geſtaltenden voraus. Jch kam nmi



anders! Wer iel den U icht verlenpaen, a 8 e un Er eänn ſcleſt
auf die Feden diein die zweite hiniberfu genau wie ſich Fäden von frühervon der erſten Abteilung des re

hier ſorijehen. Er daß
einem Fo

man erkennen moöoge, „daß hier
nur von eine rtſchreien und einer Entwick ung die Rede

in kann, nicht aber von einem Uebertritt, nicht von einem
eriſchen Fahnentauſch, nicht von einem leichtfertigennach etwas ſo m wie die Liebe und die Ach

27 des Volkes es ſind. ie (die Erkennenden) werden es
welleicht un ſo eher, wenn ſie leichzeitig erwägen, daß die

Schule, die ich ſoeben als ividuum vor den Augen
Nation durchge habe, doch am Ende die nämliche iſt,

welche die Nation in ihrem Ringen nach politiſchem Bewupt-
und nach politiſcher Durchbildung, als Geſamtheit ſelbſt
au en te, und zum Teil noch durchlöuft.“

it Sticheln und Stacheln wollte Heine Deu ſchland auf-
röfteln. m will nicht verwunden, er will nur empor-
reißen. n Heines Verſen iſt Galle und Gift, Freikigrarh
redet mit Härte S ſtens und Vorwurſ, ſelten einmal mit
einem ſpöttiſchen Seitenhieb, und er fordert. Er iſt ein Ruferund Fo „Deu ſchlanb iſt Hamlet,“ ſagte er. „Ernſt un

Jn ſe nen Toren jede Nacht, Geht de begra ne Frei
it um“ reiligrath proklamiert: rings der Menſch die„DaDem Menſchen reicht trotz Wedeg er prollamiert

e Freiheit, d. h. „die Freibeit durchs Recht!“ Heines
gedicht t von einer aufre zenden, haſſenden Wildbeit,Freiligraths „Jm ebirge“ iſt kindlich und rüh-

rend 1 lleibt immer noch vorwiegend Maler Au
Szene und Be d iſt er bedacht er iſt Arrangeur. Aber es t
ein ruhiger Realismus do ein gekommen. Mit Heme b
er nicht verglichen werden Sie ſind zu grundrer'chieden. Nur
verdeutlicht ſoll er an ihm werden Er geht auf in ſeiner
Sache, Heine bleibt ihr überlegen und ſpielt mit ihr. Er be-
lächelt ſich, wo er ſich zu ernſt nimmt Das fiele Frelligrat
nie ein, er muß ſich bilter ernſt nehmen, ſonſt verliert er den
Boden un'er den Füßen Er iſt immer in Etſtaſe. Heine aber

ein Sp tter, und als ſolcher kalt. Heine hat immer das ge-
iffene Wort, Freiligra.h die volle Diktion. Er hat immeredal. Die Kälte macht Heine ſich zum Mittel Freiligraths

Mittel aber iſt ſeine Erhitztheit Darum hat Heine
ſſen geſchmiedet, die wir jederzeit gaufnehmen umd Kgrapen

können. reiligrath donnte das nicht gelingen ir holen
uns keine Waffen bei ihn wir trinken ſeinen revpolution ren

in wir wählen die Stunde, da wir uns bei ihm
niederlaſſen. Es muß eine Stunde der Begeiſterung ſein, eine
bedeutungsvolle Stunde, damit ev uns hinreiße, ohne daß wir
Widerſtand leiſten Und jeden Frühling kehrt die Stunde wie
der, wenn die Erinnerung ins uns wird und die Toten
e u den Lebenden, das Lebendige fragt nach dem Wach-

„Die Toten an die Lebenden“:
„Schon fiel das Korn, das keimend ſtand, als mir Mörze

arben:
Der Freiheit Märzſaat wird gemäht noch vor Wenn

arben!“
e iſt Haß. Haß und Anklage, Verachtung und Auf-

ei:J Kugel mitten in der Bruſt, die St'rne breit geſpalten,
So habt ihr uns auf blut'gem Brett hoch in die Luft gehalten!
Hoch in die Luſt mit wildem Schrei, daß unſre r ern

gebä
Dem, der zu töten uns befahl, ein Fluch auf ewig werde.“

Jn der Viſion „Jm Birkenbaum“ bricht das Heimatempfin-
den noch einmal möchtig durch und verbindet ſich mit dem
revolutionären Geiſte z reiner Poeſie, zu geläuterter Lyrik.
Die Heide und das Bild der Schlacht, Mazeppa und die Ueber-
ſeungsſtimmamng des Jägers und die Stimmung in der Welt.

Das iſt die letzte SchlachtDie der Oſten gegen den gen wagt
Um den Sieg und um die Macht!
Das iſt der Knechtſchaft letztes Verenden!“

Es iſt eine kräftige Zeichnung, eine anſchauliche Darſtellung
der Viſion der wilden Jagd und des Totgeſchleiften.

Denn dies iſt die Schlacht um den Birkenbaum!
nd ich ſah ſeinen weißen Stamm,
Und er ſtand und regte die Blätter kaunm,
Denn ſie waren ſchwer und klamm!
Waren klamm vom Blut, das der blutige Reigen
An die zitternden wild in die Höhe geſpritzt;
Und ſo ſtand er mit traurig hangenden ZweigenVon Kartätſchen und ſpringenden Bomben imbfitzt.

Nach der Revolution blieb Freiligrath zunächſt in London.
Eirenes kam wenig von ihm über den Kanal. Deſto eifriger
war er als Ueverſetzer tätig. m Jahre 1868 kehrte er nach
Deut chland zurück. Als er noch einmal an das Herz
der Heimat warf, war er ein anderer, nicht mehr derſelbe, wie

viele mit ihm. Aber auch ſt war er, was er war, mitganzen Einſatz ſeiner Perf müichieit und in der Notwendig-
i
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keit ſeiner Darin umgibt ihn ein Jdealismus,
den er mit der Revolution gemein hat, der er gedient unddarin bleibt ſeine Wirlung ine wie jene, ſo oft der Früh-
ling wiederkehrt und die Jdeen des Märzen uns an Gräbern
klagen laſſen.

(Wilhelm Holzamer in der Neuen Gejfellſchaft.)

„J W
Nachdruck verboten.

Wald und Niederſchlag.
Von Lincke.

Profeſſor Hellmann hat auf Grund von meteorol
Beobachtungen aus den Jahren 1888--1897 in einer Regen-
karte der Provinz Schleſien die allgemeinen Niederſchlagsver
ältniſſe dieſer Provinz und dargeſtellt. Derdieſer Karte en intereſſante Aufſchlüſſe über den

z ammenhang zwiſchen Wald und Niederſchlag,
m folgenden etſliches wiedergegeben werden möge.

Die Regenmenge iſt in hohem Maße von der Bodengeſtalt
abhängig, derart, daß die Regenkarte Schleſiens bis 8 einem
ewiſſen Grade bas der Höhenkarte iſt. Die mitt-
ere jährliche Regenhöhe beträgt 680 mm. Das trockenſte Ge
biet iſt das Flachland zu beiden Seiten der Oder, etwa von
der Mündung der Malapane (Oppeln) bis zur brandenburgiS Grenze, der' Regenſtufe 600 bis 700 mm gehört der b
eil der ſchleſiſchen Ehene an. Die nächſte Stufe is

800 mm fug uns ſchon in höhere Lagen und an den
Rand des ſchleſiſchen Berglandes. Beſondere Beachtung aber
verdient das Hinausgreifen einer Zunge von mehr als 700 mm
Regenhöhe im waldreichen eben die zwzſchen dem
n und der Lauſitzer Neiße, ſowie in der oberſchieſiſchen
Landſchaft e er und Malapane, wo Novdweſtwinde,
die in Schleſien die größten Niederſchlagsmengen
wieder ſern Aufſteigen gezwungen werden. Niederſch agshohenvon mehr als 800 mm hen ich nur in den Gebirgen.

re (885 Meter hoch), oberhalb Flinsberg im

ſchen

von denen

ieſengebirge, we ſ eine Jepre re von 1416 mm auf. Die
größten Niederſchlagsmengen finden ſich im Rieſengevirge
unterhalb der geö Erhebungen, da dieſe ſelbſt im
ſehr oft über die Wolken hinausragen.

Die Ermittlungen, in welchem Maße die Niederſchlagsmengein Schleſien außer von der Höhenlage auch von dem Du
der Bewa'dung der Gegend abhängig iſt, haben folgendes er-
eben. Der Wald nimmt in Schleſien gegen 29 Proz. der Ge
amtfläche ein. Die mittlere Niederſchlagsmenge von rind

660 mm würde bei vollſtändiger Entwaldung um weniger als
32 mw oder 5 Proz. ſinken. Bei Erhöhung der Bewaldungs
iffer auf die ſt oder einem m größeren Teil der Geſamtb würde ſich die durchſchnit liche Niederſchlagshöhe gegen

nur um weniger als 6 mm oder 1 Proz. vermehren.In der Waldgegend 5 unzweiſelhaft mehr Niederſchlag ge-
meſſen als aupechalb, aber die Fläche größten Riederſchlags

deckt ſich nicht mit der Waldfläche, weil noch grwitg Zufällig-
keiten in Be'racht kommen. m Walde ergibt ſich aber bei
der Vergleichumg von inner- und außerhalb liegenden Orten ein
Mehrniederſchlag von etwa 50 mm, bei Vergleichung von freiem
Gelände ein Mehrniederſchlag von etwa 40 mm.

Die Vermehrung des Niederſchlages durch den Wald iſt wohl
im ää darauf zurückzuführen, er W demWinde ein Hindernis bietet und dadurch das Anftegm der
Luft hervorrüft oder befördert. Beim Aufſteigen der Luft an
deren Temperatur und nähert ſich dem Taupunkte, d. h. dem
Temperaturgrade, bei dem der Niederſchlag eintritt. Derſelbe
Umſtand iſt auch der Grund für die Vermehrung der Nieder
ſchläge bei zunehmender Bodenerhebung. Aus den früheren
Beobachtungen ergab ſich im Durchſchnitt für Schleſien, daß
eine Bodenerhebung von einem Meter eine Niederſchlogsver-
änderung von 0,57 mm bewirkt. Je Zahl mag mit Rück
icht auf den Einfluß des Windes hei der Wſanervg des
Regens auf 0,6 mm erhöht werden. Dem oben erw hnten
Unkerſchiede zwiſchen Wald und Freiland von etwa 25 mm
per iernach eine Bodenerhebung von ungefähr 40 mm ent
prechen.

Im ganzen kann man behaupten, daß die Niederſch
ſungen in Schleſien eine deutliche Zunahme mit wa ender
Seehöhe erkennen laſſen. Auch die Bewaldung ſcheint eine
Vermehrung der Niederſchläge zu bewirken. t man

die Hälfte der beobachteten Unterſchiede auf
echnumg des ſtärkeren Windſchutzes der im Walde oder in

r Nähe Regenmeſſer, ſo würde die Wirkung
es Waldes etwa der einer Bodenerhebung von 40 Meter Höhe
eichkommen.u genauere Beantwortung der W r wiſchen

Bewaldung und Niederſchlagmenge wird er nach der in Aus
ſi enommenen Bearbeitung der übrigen Provinzen Preußens

rund der Hellmannſchen Regenkarten und der Bewal-
dungsſtatiſtik gegeben werden können.

en

smeſ



Aus Kunſt Wiſſenſchaft und Leben.
Verkaufte Soldaten. Während des nordamerikaniſchen

reiheitskrieges (1775 1783) anften bekanntlich verſchiedene
5 ganze Scharen ihrer „Landeskinder“ an die

eng che Regierung, welche die Unglücklichen nach Amerika ver
t Nach den Angaben
Geſchichte und Zuſtände der en in Amerika“ verkauftendie Fürſten von Heſſen 16 922, von Braunſchweig 5723, von
Hanau 2422, von Ansbach 1644, von Waldeck 1225, von Zerbſt
1160, zuſammen 11 843 Mann. Für jeden Umgekommenen, ja
ſogar für jeden Verſtümmelten mußte die engliſche Regierung
noch eine beſonders ausbedungene Entſchädigung leiſten, die

Serry Löchers in ſeinem Bucheeuch

„aber nicht an die oder an die Hinterbliebenen

ülieferte,

die 300 Mann

ſondern an die fürſtli aſſe gezahlt wurde.
Landgraf von i aſſel 30 Taler

und 200 den für jeden, we
aus verſtändlich daß ein „Landesvater“, welcher die Geſund

it und das Leben ſeiner „Landeskinder“ auf dieſe Weiſe ver
rt hatte, an deren Schickſal den m Anteil nehmen

mußte. Eine Probe davon bietet der foigende, gleichfalls in

r r de von ur von enKaſſean den Oberbefehlshaber der ſt ſiſchen Träp en in Amerrika:
7 Hohendorff! Jch erhieit zu Rom bei meiner Zurück-

kunſt von Neagpel Jhren Brief vom 27. letz'en Jahb-
res. Jch d mit unausfprechlichem Vergnügen, welchen

meine Truppen bei Trenion entfalteten, und Sie können
meine Freude denken, als ich las, daß von 1950 Heſſen,

welche in dem Gefecht waren, nur 300 entflohen. Da wären
denn gerade 1650 erſchlagen, und ich kann nicht genug Jhrer

heit fehlen, eine genaue Liſte an meinen Bevoll-gten in eneen zu ſenden. Dieſe Vorſicht wird um ſo

nötig ſein, als die dem engliſchen Miniſter reimehr
e daß nur 1455 gefallen 43 Auf dieſem Wege

ich 160 050 Gulden verlleren. der Rechn des

s von der lo

So bekam der
ür jeden Mann, den erer fiel. Es iſt durch

Schatzkammer würde ß 483 450 Gulden
643 Gulden. Sie wohl ein, daß ichin meiner ng d h hre Rechenfehler werden

und werden ſi die äuße ühe geben, zubeweiſen, Jhre Liſte genau iſt eine unrichtig. Dieche Regierung wendet ein, daß 100 verwundet jeken,
ürſie nicht Preis von toten Leuten zu be n

nene eni eidigten, nicht einer zurückkam. Ja wäre glücklich wenn ich et von meinen braven
en könnte. agen Sie Major Mindorff, daß ich

unzufrieden bin mit ſeinem Benehmen, weil er
gerettet habe, welche von Tren phen.des ganzen Feldzuges ſind nicht 10 von ſeinen Leuten

Die Fortpflauzungsgeſchwindigkeit von Gerüchen in derLuft i im entlichen auf das Vorhandenſein bon Luft

re z uführen. Jn Röhren, die Luft enthalten,
die ſ. von derartigen Aer pflanzen ſich, wie die
Zeiiſchrift Da s Beltall mitteilt, Gerüche außerordentlich
viel langſamer fort. So hat kürzlich Herr ohn Zeleny die

zungsgeſchwindigkeit von Gerüchen in unbewegter
gemeſſen. s riechende Subſtanzen wurden Ammoniak

(Salmiakgeiſt) ſowie Schwefelwaſſerſtoff benutzt. Bei Verwen-
damg einer 150 Zentimeter en Röhre brauchte der Geruch
von Ammoniak mehr als a tunden, um am anderen Ende

Geruchſinn wahrgenommen zu werden. Die Zeiten,
welche ein Ge braucht, um Röhren von verſchiedener Länge

u durchdringen, wurden ſehr viel größer, als man nach dem
e ve P e wir an F. a die riechenden
a eiſen, en etwa dieſelben len nölig.wie für die W hmimg d den Geruch. wen miet

igte ſe x W ch re von oben nach
oder wager ausbreiten mußte,Kampfergeruch aber pſlanzte ch wagerecht und in der i.

von oben nach unten gleichſchnell fort,ſo ſchnell wie indeſſen nur halbin der Richtung von unten nach oben.

Literatur.
Die Kunſt und das Leben. Es iſt leider Tatſache, daß

nicht nur auf dem Gebiete der Literatur ſondern auch auf dem
den bilhenden Künſte Schundware egxiſtiert, die infolge ihres
billigen Preiſes und ihres äußeren, den Nicht-Kunſtverſtändigen

leicht blendenden Gewandes großen Abſatz ſindet und ſo die
guten Grzeuyniſſe, die in vielen Fällen nicht einmal teurer ſind,
verdrängt. Der bekannte Leipziger Univerſitätsprofeſſor Dr.
Georg Witkowski hat kürzlich über dieſes Thema in

Beranttorrtlicher Rebakteur: A. Molkenbuhr in Hal e. Druck der Hallefchen GenoſſenſchaftsdruckereiS m

44
Leipzig einen für das große Publikum berechneten Vortrag ge-
halten, der in Max Heſſes Verlag in Leipzig unter dem Titel
„Die Kunſt und das Leben“ im Druck erſchienen und zum
Preiſe von 40 Pfg. durch alle Buchhandlungen zu beziehen iſt.
Des Verfaſſers Ausführungen ſind überaus intereſſant und be
lehrend; insbeſondere muß ſeinen Anſichten über die allent
halben verbreiteten „rohen Oeldrucke, die durch ihren falſchen,
grellen Glanz das ungeübte Auge beſtechen“, unbedingt beige-
pflechtet werden. Prof. Witkowski weiſt nachdrücklich auf die
Fülle von guten Nachbildungen alter oder moderner Meiſter
hin, die jetzt weit billiger als Oeldrucke in ſo reicher
Auswahl zu haben ſind, und gibt ein Verzeichnis von billigen
Reprodiiftionen, deren Anſchaffung er auf Grund eigener
Beurteilung empfehlen kann. Möge die kleine Schrift im
In ereſſe des Publikums weiteſte Verbreitung ſinden. „Was
ſollen wir leſen und wie ſollen wir leſen
(Preis 20 Pfg.) wird ſoeben das 21.--25. Tauſend ausgegeben
und damit der Beweis geliefert, wie ſehr das große Publikum
für ſolche von maßgebender Seite verfaßte Aufklärungsſchriften
empfänglich iſt. Auch dieſer Schrift hat der Verfaſſer eine von
neuem vermehrte „Liſte empfehlenswerter Bücher“ beigegeben,
die bei der Auswahl der Lektüre und bei Zuſammenſtellung
von Haus-, Vereins- und Volksbibliotheken ausgezeichnete
Dienſte leiſtet und klar vor Augen führt, welche unglauv rich
hohen Preiſe für die Schundliteratur, die ſogen. Kolportage-
romane gefordert werden.

un
Kleine Knackmandeln.

Auflöſung aus Nr. 10. 125. Aufgabe Es ſind bei acht Per
ſonen 40820 verſchiedene Reihenfolgen möglich. Nicht weniger als
110 Jahre 170 Tage (ohne Schaltjahre gerechnet) würden demnach
erforderlich geweſen ſein. Die Anzahl der möglichen Reihen
folgen erhält man, wenn man die Zahlen 1 bis 8 mit einander
multipliziert.

1 ergibt uur 1 Reihenfolge,
2 ergeben 15(2 2 Reihenfolgen,

3 122X3 64 6 4 245 24 X 5 1206 120 6 7207 720 7 50408 5040 8 40320
Richtige Löſungen ſandten ein: Maritimus und G. Schröder

in Halle M. Albrecht in Ammendorf (wiederum ſehr hübſch
mit Begründung gelöſt); G. Probſt in Ofendorf:

Briefkaſten der Rätſelecke.
O. A. Wie ſind Sie denn zu 367 419 Jahren gekommen
K. F. in Schw. Bei gen ſcheint nur ein Flüchtigkeits

a vorzuliegen, da ſonſt die Ziffer 47 232 kanm erzielt wer
en konnte.
Maritimus. Bedenken Sie, daß ſchon Heinrich Heine ſagt,

der häßlichſte Kampf ſei der mit einer Wanze, denn ſie ſtinke
noch dann, wenn ſie zerdrückt werde. Ja, ſo iſt es: Die Bilder
über die Höhlenbewohner in Pommern guckt ſich das ſatte F.
bildete Bürgertum gedankenlos und empfindungslos an. ie
Photographie vom Hochzeitskleid einer Prinzeſſin ſetzt es in
Entzücken. Schadet nichts. Das Denken und Nachdenken
ſoll anerzogen werden.

Neue Aufgabe.
126. (Scherzfrage.) 1. Zwei Väter und zwei Söhne gehen auf

die Jagd jeder ſchießt für ſich einen e doch ſinds
nur drei Haſen. die ſie geſchoſſen haben. Wie iſt das möglich
2. Zwei Väter und zwei Söhne gehen auf die Jagd. Jeder
ſchießt einen Haſen, und doch ſinds vier aſen, die ſie geſchoſſen
haben. Wie iſt das möglich? 3. Zwei Väter und zwei Söhne
gehen auf die d Jeder ſchießt einen Haſen: Dubletten
ausgeſchloſſen. Und voch ſinds fünf Haſen, die ſie geſchoſſen
haben. (Es iſt nicht etwa eine alte Häſin mit einem Jungen
dabei.) Wie iſt das möglich?

Löſungen ſind bis jeden Dienstag mittag unter Namens-
nennung zu ſenden an

Redaktion des Volksblattes,
Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.

Nachträglich einlaufende Löſungen können nicht mehr berück-
ſichtigt werden.
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